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Bromberg, Sonnabend den 12. Oktober 1929. 


53. Jahrg. 


Deutſche Jugend in Polen. 


5 Monate Gefängnis für deutſche Studenten. 


Das Lemberger Landgericht fällte am Donnerstag, dem 
10. Oktober, das Urteil gegen die drei Berliner Hochſchüler 
Kuhnke, Hahn und Franze, die wegen Erkundung 
der Lage deutſcher Siedlungen in Oſtpolen im 
April verhaftet worden waren. Das Gericht erkannte ſie 
ſchuldig, nach Polen in der Abſicht gekommen zu ſein, für 
deutſche Regierungsſtellen politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Ermittlungen anzuſtellen. Das Urteil lautete 
auf je 5 Monate Gefängnis, die durch die fait halb⸗ 
jährliche Unterſuchungshaft als abgebüßt gelten. In der 
Begründung des Urteils wird als mildernder Umſtand die 
Tatſache hervorgehoben, daß durch die Betätigung der An⸗ 
geklagten dem polniſchen Staat kein Schaden 
erwachſen iſt, ferner, daß die Angeklagten nicht vor- 
ſtraft ſind und ſich gut geführt haben. Der Staats⸗ 
anwalt behielt ſich ſeine Stellungnahme zu dem Urteil bis 
Freitag mittag vor. Es iſt jedoch anzunehmen, daß die 
Staatsanwaltſchaft keine Berufung einlegen wird. Da das 
Urteil auch Landes verweiſung zur Folge hat, dürften 
die drei Hochſchüler, falls die Stellungnahme der Staats⸗ 
anwaltſchaft nicht noch überraſchungen bietet, bereits die 
Heimreiſe angetreten haben. 


Der Anklage lag nach einem recht inſtruktiven War⸗ 
ſchauer Bericht der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ 
folgender Tatbeſtand zugrunde: Drei in Berlin ſtudierende 
junge Leute, namens Hahn, Kuhnke und Franze, 
aus Magdeburg, Gumbinnen und Radebeul⸗Dresden, alle 
drei 1908 geboren, die beiden erſteren Philoſophieſtudenten, 
der letztere Juriſt, unternahmen im vergangenen März zu 
ihren Oſterferien mit gültigen Päſſen und einwand⸗ 
Einreiſebewilligung eine 
Reiſe nach Polen, um die alten deutſchen Bauern⸗ 
ſiedlungen in Wolhynien und Oſtgalizien 
kennen zu lernen. Jeder von ihnen gehörte, außer ſeiner 
Mitgliedſchaft bei irgend einem Wander⸗ und Pfadfinder⸗ 
bund, einem ſtudentiſchen Verein an, und zwar der „Deutſch⸗ 
Akademiſchen Gildenſchaft“, die, wie viele ähnliche Vereine 
in Deutſchland, unter ihren Mitgliedern mit Vorliebe volks⸗ 
deutſche Gedankengänge pflegt und ſich auch mit den Fragen 
der ſog. Jugendgrenzlandarbeit in gelegentlichen 
Vorträgen und Ausſpracheabenden befaßte. Der eine oder 
andere der drei trug ſich mit der Abſicht, über die Verhält⸗ 
niſſe der deutſchen Siedlungen einen nützlichen Vortrag zu 
halten, wozu ſie jedenfalls von ihren Studiengeoſſen im 
Verein ermuntert worden ſind und weshalb ſie ſich auch 
entſchloſſen haben dürften, möglichſt viele deutſche Dörfer 
aufzuſuchen. Zu dieſem Zwecke führten ſie nun eine An⸗ 
zahl gefährlicher Werkzeuge in Geſtalt einer Lichtbild⸗ 
kamera und einiger Notizbücher bei ſich, mit deren 
Hilfe ſie hin und wieder verſucht haben, ein beſonders an⸗ 
ziehendes Landſchaftsbild oder eine beſonders vorbildliche 
und beiſpielgebende Bauernſiedlung im Bilde feſtzuhalten 
und fleißige Eintragungen vornahmen, um für ihren Vor⸗ 
trag brauchbare Unterlagen mit nach Hauſe zu bringen. 
Sie haben ſich dabei bei längerem Verweilen an einem Ort 
hin und wieder angemeldet, bei kürzeren Aufenthalten das 
aber auch verſchiedentlich unterlaſſen. In der Um⸗ 
gegend von Stanislau wurden ſie von polniſchen 
Schutzleuten beobachtet, verhaftet, der Lemberger Straf- 
kammer zugeführt und dort faſt ein halbes Jahr im 
Gefängnis gehalten. 


Zur Enthüllung der ſchändlichen Verbrechen, deren ſich 
dieſe Jünglinge mit verbotener Lichtbildnerei, Nichtanmel⸗ 
dung und Notizenſammlung ſchuldig gemacht haben ſollen, 
hatte die Unterſuchungsbehörde 25 Zeugen aufgeboten, die 
in weit auseinanderliegenden Dörfern aufgeſucht werden 
mußten, und außerdem die Abteilung II des polniſchen 
Generalſtabs mobil gemacht, der um eine gutachtliche 
Außerung zur Sache erſucht wurde. Dieſe militäriſche 
Stelle hat ſich in ihrem ſachverſtändigen Gutachten dahin 
ausgeſprochen, daß die Reiſe der jungen Leute „zur Aus⸗ 
bildung fähiger Erkunder in Krieg und Frieden 
hätten dienen können“. Von den Eintragungen in den 
Notizbüchern wird geſagt „daß „dieſe den amtlichen deutſchen 
Stellen zur Ausnutzung gegen den polniſchen Staat dienen 
könnten, und zwar zur Friedenszeit auf diplomatiſchem 
Boden, für den Kriegsfall aber zu Diverſionszwecken“. Als 
beſonders belaſtend wird es ferner angeſehen, daß die ſtu⸗ 
dentiſchen Vereine, denen die jungen Leute angehörten, mit 
großen deutſchen Verbänden, wie z. B. dem gefährlichen 
Verein für das Deutſchtum im Auslande, dem Reichsver⸗ 
band der deutſchen Katholiken und dem Guſtav-Adolf⸗Ver⸗ 
ein in Verbindung ſtehen, die wiederum mit der Deutſchen 
Regierung unter einer Decke ſteckten. Es verdient beſon⸗ 
derer Hervorhebung, daß das militäriſche Gutachten 
keinen Verſuch unternimmt, den Vorwurf irgend einer 
militäriſchen Kundſchafterei zu erheben und 
für einen ſolchen natürlich auch nicht den geringſten An⸗ 
haltspunkt beizubringen weiß. 


Rechtlich gründet ſich die Anklage auf den $ 1 des Art. 4 
der Verordnung des polniſchen Staatspräſidenten vom 
16. Februar 1928 betreffend die Strafen gegen Spionage 


und einige andere Vergehen gegen den Staat, deſſen Wort⸗ 


laut folgender iſt: 


„Derjenige, der vorſätzlich und rechtswidrig einer 
fremden Regierung oder einer in ihrem Intereſſe 
arbeitenden Perſon irgendwelche Nachrichten, Urkunden 
oder andere Sachen und beſonders ſolche, die politiſche, 
diplomatiſche oder wirtſchaftliche Verhältniſſe des 
polniſchen Staates betreffen, mitteilt, obwohl er davon 
weiß, daß die erteilten Nachrichten, Urkunden oder 
die anderen Sachen der fremden Regierung für den 
Fall eines durch ſie geführten Krieges oder bei ihren 
für den polniſchen Staat feindlichen Handlungen oder 
Abſichten von Nutzen ſein können, unterliegt einer 
Gefängnisſtrafe bis zu fünf Jahren.“ 

Der Warſchauer Korreſpondent der „Königsberger 
Hartungſchen Zeitung“ kritiſiert dieſe Beſtimmung überein⸗ 
ſtimmend mit der übrigen reichsdeutſchen Preſſe, die ſehr 
ausführlich über dieſen ſenſationellen Prozeß berichtet, mit 
folgenden Worten: „Die Anwendung einer ſolchen unklaren 
und dehnbaren Strafbeſtimmung müßte ſich für Polen ſelbſt 
recht zweiſchneidig auswirken. Sie kann z. B. zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Gefährdung jeder journaliſtiſchen 
Erkundigung dienen, ja, ſie muß ſelbſt den ſonſt mit 
allen Mitteln geförderten ausländiſchen Fremden⸗ 
verkehr abſchrecken, da klare Grenzen für erlaubte Unter⸗ 
haltungsthemen von Ausländern in Polen bei Anwendung 
dieſes Paragraphen gar nicht mehr gefunden werden 


können.“ 
* 


Verhaftungen deutſcher Pfadfinder 
und Turner in Bromberg und Thorn. 


Während in Lemberg der Prozeß gegen die drei reichs⸗ 
deutſchen Studenten, die ihre Landsleute in Oſtpolen be⸗ 
ſuchten, nicht gerade zur Förderung des polniſchen Fremden⸗ 
verkehrs, geführt wurde und zum Abſchluß kam, wurden in 
verſchiedenen Städten und Städtchen im ehemals preu⸗ 


Bilden Teilgebiet bei deutſchen Pfadfindern 


beiderlei Geſchlechts, jungen Männern, jungen Mädchen und 


Kindern Hausſuchungen abgehalten. Wie wir dem Beſchluß 
eines Amtsgerichts für dieſe Durchſuchung entnehmen, die 


allgemein in den Vormittagsſtunden des 9. Oktober durch⸗ 
geführt wurde, hat man die jungen Leute verdächtigt, „an 
einem Kongreß der deutſchen militäriſchen Ausbildung in 
Berlin⸗ Charlottenburg teigenommen und dort ſchriftliche 
Inſtruktionen betreffend die Tätigkeit auf polniſchem Gebiet 
erhalten zu haben“. a 

Im Zuſammenhang mit dieſer Aktion ſchritt man in 
Bromberg am 9. und 10. d. M. zu ſechs Verhaftun⸗ 
gen. Während der Jugendpfleger und frühere Lehrer Fritz 
Mielke, polniſcher Fliegeroffizier der Reſerve, ſowie der 
Malergehilfe Hans Hübſcher noch immer im Gefängnis 
zurückgehalten werden, hat man die anderen Pfadfinder, 
nämlich den techniſchen Gehilfen Otto Bohlmann, den 
Uhrmachergehilfen Auguſt Kern, den kaufmänniſchen Anz 
geſtellten Gerhard Lauchſtedt und den Uhrmacherlehrling 
Erwin Luckſzat, ſämtlich aus Bromberg, wieder eutlaſſen, 
nachdem man ſie vorher für das Verbrecheralbum photogra⸗ 
phiert und Fingerabdrücke von ihnen genommen hattel! 

Dem Leiter der Bromberger Pfadfinder, Herrn 
Mielke, wird vorgeworfen, daß er an einem ſportlichen 
Kurſus der Hochſchule für Leibesübungen in Berlin teil⸗ 
genommen hat, während man über das angebliche Vergehen 
des jungen Hübſcher, der Turner und nicht Pfadfinder iſt, 
außerhalb der Polizei und des Gerichts noch nichts reiße 
Den entlaſſenen Pfafindern hat man es übelgenommen, daß 
ſie gemäß dem Gebrauch dieſer Organiſation in aller 
Welt an einem Bundeslager in Kähnsdorf am 
Sedliner⸗See bei Berlin teilgenommen haben. In deut⸗ 
ſchen Pfadfinderlagern werden keine militäriſchen 
Übungen abgehalten, wie das vielleicht bei polniſchen 
Pfadfindern üblich iſt, zu deren Bundestreffen polniſche 
Bae aus Deutſchland anſtandslos herüberglaſſen 
werden. 

Das geſchieht nach den deutſchen Paßbeſtimmungen für 
eine ganz geringe Viſumgebühr, die für einen polniſchen 
Staatsangehörigen bekanntlich 250 Zloty beträgt. Da die 
jungen Leute das Geld dafür nicht aufbringen konnten, 
haben ſie dem Vernehmen nach die polniſche Grenze legal 
bei Dirſchau überſchritten und dann vom Danziger Gebiet 
aus deutſches Staatsgebiet erreicht. Es liegen bereits Ur⸗ 
teile polniſcher Gerichte vor, nach denen dieſe 
Grenzüberſchreitung nicht als illegal bezeichnet wer⸗ 
den kann. Wie es unter dieſen Umſtänden zu einer Ver⸗ 
haftung und zur Aufnahme in das Verbrecheralbum 
kommen konnte, iſt uns völlig unerfindlich. Eine Kritik an 
dieſem Vorgehen polniſcher Behörden müſſen wir uns aus 
bekannten Gründen verſagen. 

Wie uns ſoeben mitgeteilt wird, wurden auch in 
Thorn vier Verhaftungen von jungen Pfadfindern 
vorgenommen. f 


Pidſudſtis Italien⸗Reiſe abgeſagt. 


Warſchau, 11. Oktober. Wie der „Kurjer Poranny“ er⸗ 
fährt, hat Marſchall Pilſudſki infolge der Beſſerung 
ſeines Befindens und der guten Witterung endgültig be⸗ 
ſchloſſen, jetzt nach Italien zu einem zweiwöchentlichen 
Aufenthalt an der Adria nicht mehr abzureiſen. Der Kabi⸗ 
nettschef Oberſt Beck, der am vergangenen Freitag nach 
Italien abgeretſt war, um in der Nähe von Abazzia alles 
für den Aufenthalt des Marſchalls vorzubereiten, kehrt am 
Montag nach Warſchau zurück. R 


Die demiſſion von dr. Hermes angenommen 


Berlin, 11. Oktober. (PA T.) Wie das Wolff⸗Bureau 
meldet, hat Reichspräſident von Hindenburg auf An⸗ 
trag der Regierung durch Dekret vom 4. d. M. der Bitte des 
Miniſters Dr. Hermes, ihn von dem Poſten des Vor⸗ 
ſitzenden der deutſchen Delegation für die Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen mit Polen zu entbinden, ſtattgegeben. Der 
Reichspräſident drückte Herrn Dr. Hermes gleichzeitig im 
Namen der Regierung einen beſonderen Dank für 
die ernſten Bemühungen um befriedigende Ergeb⸗ 
niſſe der Verhandlungen zwiſchen den beiden Nachbar- 
völkern aus. Das Dekret des Reichspräſidenten wurde dem 
Miniſter Dr. Hermes in den letzten Tagen eingehändigt, 
wobei der Reichskanzler ebenfalls dem bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden der deutſchen Delegation mündlich und ſchriftlich 
ſeinen Dank ausſprach. 


Die Kriſe in Prag. 


Kampf der Slowaken um Autonomie. 


Die Situation in der Tſchechoſlowakei beginnt all⸗ 
mählich eine auffallende Ahnlichkeit mit der Lage in Jugo⸗ 
ſlawien zu bekommen. Wie dort die Kroaten verzweifelt 
um ihre Rechte kämpfen, ſo kämpfen auch die Slowaken in 
der Tſchechoſlowakei um ihre nationalen Belange. Wie in 
Belgrad verſucht wird, dem Kampf der Kroaten dadurch die 
Spitze abzubrechen, daß dort erklärt wird, es gebe kein 
kroatiſches Problem, weil es keine kroatiſche Nation für ſich 
gebe, fo ähnlich auch in Prag. In Jugoflawien werden die 
nationalen Gegenſätze zwiſchen Kroaten und Serben dadurch 
„abgeſchafft“, daß man das „Volk der Jugoflawen“ ins 
Leben rief. In der Tſchechoſlowakei gibt es in gleicher 
Weiſe nach offiziellen Bezeichnungen weder Tſchechen noch 
Slowaken, ſondern nur noch „Tſchechoſlowaken“, ebenſo 
„tſchechoflowakiſche“ Sprache und „tſchechoſlowakiſche“ Litera⸗ 

Dieſe eigenartige Methode der Beſeitigung nationaler 

ſegenſatze innerhalb einer Staa! emezuſchaft ſcheint ein 
typiſches Merkmal der ſlawiſchen Staats⸗ 
kunſt zu ſein. Denn auch im alten Rußland, dieſem 
größten ſlawiſchen Staat der Welt, gingen die weiſen Poli⸗ 
tiker dadurch ähnlichen Schwierigkeiten aus dem Wege, daß 
ſie die dem ruſſiſchen Zaren unterworfenen Völker — die 
Zahl dieſer Völker erreichte beinahe 100 — kurzerhand 
umzubenennen pflegten. 

Im übrigen wird dieſe Methode, vor allen Dingen 
nach dem Kriege, auch von manchem nichtſlawiſchen Lande 
angewandt. So verfährt Italien in ähnlicher Weiſe mit den 
Südtirolern und Frankreich mit den Elſäſſern. Die Er⸗ 
gebniſſe dieſes Verfahrens ſind überall gleich negativ. Nur 
weiſen gerade ſolche Länder wie die Tſchechoſlowakei und 
Jugoſlawien die Beſonderheit auf, daß der Kampf dort 
nicht um nationale Minderheiten entbrannt iſt, 
ſondern um Brüderſtämme, die laut Verfaſſung abſolut 
ſouverän ſind und jetzt nun künſtlich zu einer verfolgten 
Nationalminderheit gemacht wurden. In Jugoflawien ſucht 
die Diktatur mit eiſerner Fauſt die Kroaten kleinzukriegen. 
Und in der Tſchechoſlowakei? N 


In der Tſchechoſlowakei, dem heute einzigen 
parlamentariſchen Land der flawiſchen Welt, iſt jetzt die 
ernſteſte Kriſe ſeit Beſtehen des Staates ausgebrochen. Das 
Parlament iſt aufgelöſt, die ſlowakiſchen Miniſter ſind zurück⸗ 
getreten, die ſlowakiſche Volkspartei hat den Tſchechen den 
Krieg auf Leben und Tod erklärt! D 


„Der Würfel iſt geworfen; für uns gibt es in Zukunft 
nur den Kampf mit unabſehbaren Konſequenzen. Wir gehen 
jetzt in den Kampf für die vollſtändige Autonomie der 
Slowakei!“ Dieſe Worte des Obmanns der Slowakiſchen 
Volkspartei, des Prälaten Andreas Hlinka, 
charakteriſieren genügend die Lage, die jetzt in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei entſtanden iſt und deren unmittelbarer Anlaß das 
harte Zuchthausurteil gegen den Abgeordneten Tuka war. 
Tuka wurde wegen „Hochverrats“ angeklagt und nach einem 
wochenlangen Prozeß zu 15 Jahren Kerker verurteilt. 
Die ſlowakiſchen Miniſter Tiſo und Labay haben darauf⸗ 
hin ihre Portefeuille dem Präſidenten der tſchechoſlowakiſchen 
Republik zurückgegeben. g 

Obwohl dieſe Entſcheidung zu erwarten war, hat ſie in 
der Tſchechoſflowakei ein ungeheures Aufſehen er- 
regt. Sie bedeutet eine offene Kampfanſage der Slowaken, 
die um ſo ſchwerer wiegt, als das Parlament noch vor der 
Verkündung des Tuka⸗Urteils aufgelöſt wurde, und in kaum 
mehr als zwei Wochen die Neuwahlen ſtattfinden ſollen. 
Dieſe Neuwahlen werden ganz im Zeichen des Tuka⸗Urteils 
und der Auflehnung der Slowaken ſtehen. Die flowakiſche 
Volkspartei rechnet mit erheblichem Stimmenzuwachs. 
Vieles ſpricht dafür, daß dieſe Berechnung richtig iſt. 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß das neugewählte Parla⸗ 
ment arbeitsunfähig ſein wird. Die tſchechiſchen Parteien 
werden kaum imſtande ſein, eine Regierungsmehrheit abzu⸗ 
geben. Die Regierung wird auf die Unterſtützung der Ab⸗ 
geordneten anderer Nationalitäten angewieſen ſein. Da 
die Tſchechen eine Koalition eingehen müſſen, und da die 
Slowaken in die Regierung nur als Sieger ihrer Sache 
einzutreten gewillt ſind, wird die Entſcheidung bei den 
deutſchen Parteien liegen, die bekanntlich jetzt zu 
einem gewiſſen Teil an der Regierung mitarbeiten. Die 
Slowaken hoffen allerdings, daß die anderen Nationalitäten 
fie in ihrem Kampf um die Biameemis-unterftügen werden. 


a 
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Auf jeden Fall iſt die Lage in der Tſchechoſlowakei als 
äußerſt ernſt anzuſehen. Die Erregung in der 
Slowakei wächſt mit jedem Tage, ja beinahe mit 
jeder Stunde. Tuka ſitzt im Gefängnis, die ſlowaki⸗ 
ſchen Zeitungen erſcheinen mit großen Zenſurlücken. Die 
Prager Regierung hat zu größter Beſorgnis allen Grund. 
Auf die Weiter entwicklung der Dinge in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei kann man geſpaunt ſein. 


Die Jubiläumsfeier der Univerſität Wilna · 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Wilna, 11. Oktober. Wilna, die Stadt der Erinnerungen 
eignet ſich gut zum Feiern von hiſtoriſchen Feſten und 
Jubiläen. Dieſe Stadt, die einſt die Reſidenz des Litaui⸗ 
ſchen Großherzogtums war, iſt zugleich zwei während eini⸗ 
ger Jahrhunderte verbundenen, heute getrennten und ver⸗ 
feindeten Nationen lieb und teuer. Während die eine Nation, 
die polniſche, in ihr mit freudigem Stolz Kulturfeſte feiert, 
hüllt ſich die andere, die litauiſche, in Trauergewänder und 
klagt über ihren unvergeßlichen Verluſt. Die glückliche 
Nation, die ſich des Beſitzes Wilnas erfreut und dieſen Beſitz 
durch fruchttragende Kulturarbeit befeſtigt, begeht jetzt die 
Jubiläumsfeier einer ehrwürdigen Kulturſtätte, der Wil⸗ 
naer Univerſität. Vor 350 Jahren, d. h. im Jahre 1579, hat 
der große polniſche König Stefan Bathory die in Wilna 
damals beſtehende Jeſuitenſchule zum Range einer Univer⸗ 
ſität erhoben. Dieſe Univerſität hatte nur eine Fakultät, 
die theologiſche. Zwar hatte König Wladyilam, IV. im Jahre 
1641 der Wilnaer Univerſität das Privileg, eine mediziniſche 
Fakultät einzurichten, erteilt, doch deren Errichtung wurde 
durch jeſuitiſche Bemühungen vereitelt. Unter der Herr⸗ 
ſchaft Johann Kaſimirs, zur Zeit der ruſſiſchen und ſchwedi⸗ 
ſchen Einfälle und endloſer Kriegswirren geriet die Univer- 
ſität in Verfall. Dieſer Zuſtand dauerte bis zur Zeit des 
Königs Staniſtaw Auguſt Poniatowſki an. 

Erſt die Reformen der Edukationskommiſſion brachten 
in die dumpfe Atmoſphäre dieſer jeſuitiſchen Lehrſtätte, die 
im Jahre 1773 die Bezeichnung: „litauiſche Hauptſchule“ er⸗ 
hielt, etwas Licht und Leben. Doch ſchwang ſie ſich zu einer 
wirklichen Pflegeſtätte höherer Bildung erſt auf, nachdem 
ihr der ruſſiſche Kaiſer Alexander J. im Jahre 1803 den 
Rang einer Univerſität wiedergegeben hatte. Die Jahre 
1806—1814 umfaſſen die Blütezeit der wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beit auf der Wilnaer Univerſität; es war die Zeit, in der 
Fürſt Adam Czartoryſki als Kurator der Univerſität 
beſchützte, welcher der bedeutende Gelehrte Jan Sniadecki 
als Rektor vorſtand. In dem dem polniſchen November⸗ 
aufſtande (1831) vorangehenden Jahrzehnt entwickelte ſich 
unter der akodemiſchen Jugend die philaretiſche und philo⸗ 
matiſche Bewegung, an der unter anderen nach idealen 
Zielen ſtrebenden Studenten auch Adam Micktemwicz 
teilnahm. Damals war aber bereits der berüchtigte No» 
woſilcow Wilnaer Schulkurator und hatte im Rektor 
Pelikan ein gefügiges Werkzeug. Die Behörden gingen 
gegen die national geſinnte polniſche Jugend rückſichtslos 
vor und terrzrifierten die Profeſſoren. Alles dies drückte 
das Niveau des Lehrbetriebes herab. 

Nach dem Novemberaufſtande folgten die Repreſſalien: 
Auf Grund des im Jahre 1832 erlaſſenen Dekrets wurde 
die Wilnger Univerſität teilweiſe liquidiert. Die theolo⸗ 


giſche und mediziniſche Fakultät, die belaſſen wurden, er⸗ 
fuhren ſpäter eine Umgeſtaltung in eine geiſtliche und eine 


ärztliche Akademie. Zehn Jahre ſpäter find auch dieſe Aka⸗ 
demien liquidiert worden. Erſt im neuen Polen, im Früh⸗ 
jahr 1919, wurde die Wilnaer Univerſität durch einen be⸗ 
ſonderen Akt des Staatsoberhauptes Pikſudòſki wieder⸗ 
eröfnet und zu Ehren des Begründers Stefan Bathory⸗ 
Univerſität benannt. 

Die eigentliche Jubiläumsfeier begann geſtern vor⸗ 
mittag mit einem feierlichen Gottesdienſt in der Baſilika. 


Um 10 Uhr bewegte ſich aus der Univerſität nach der Baſilika 


ein Zug der akademiſchen Senate aller höheren polniſchen 
Lehranſtalten mit den Rektoren, den Profeſſoren und den 
Studenten. Am Eingang zur Baſilika wurden die weltlichen 
Würdenträger, Miniſter, Wojewoden, die Generalität und 
die polniſchen Gelehrten durch die Geiſtlichkeit begrüßt. 
Später traf der Präſident der Republik Ignaey Moscicki 
‚in Begleitung des Wilnaer Wojewoden in der Baſilika ein. 
Vor dem Gottesdienſt verlas von der Kanzel herab der 
Wilnger Metropolit, Erzbiſchof Jalbzykowſki, ein 
Schreiben des Papſtes aus Anlaß des Jubiläums, das mit 
dem apoſtoliſchen Segen ſchloß. Die Meſſe zelebrierte der 
Primas von Polen, Kardinal Hlond, in Aſſiſtenz einer 
Hablreichen Geiſtlichkeit, in goldgeſtickten Ornaten. Während 
des Gottesdienſtes hielt die Predigt der Warſchauer Suffra⸗ 
gan⸗Biſchof Rektor Szlagowſki. 
Nachmittags nahm der Staatspräſident an einem Diner 
ei dem Wilnaer Wojewoden teil. Anweſend waren auch 
die in Wilna weilenden Miniſter, General Zeligowſki, 
der erſte Präſes des Oberſten Gerichts Supinſki, ſowie 
die Wojewoden von Nowogrodek und Wilna. Um 4 Uhr 
nachmittags reiſte der Präſident der Republik wieder nach 
Warſchau ab. 


Fürſt Euftachy Capieha 


legt ſein Mandat nieder. 


Warſchau, 10. Oktober. (Eigene Meldung.) Der ehe⸗ 
malige polniſche Geſandte in London und Außenminiſter 
Fürſt Euſtachy Sapieha, der als Sejmabgeordneter 
dem Regierungsklub angehört, hat ſein Mandat nie⸗ 
dergelegt. Die Gründe, die den Fürſten Sapieha be⸗ 
wogen haben, auf das Abgeordnetenmandat zu verzichten, 
ſind folgende. 

Seinem Großvater, der Offizier im polniſchen auf⸗ 
ſtändiſchen Heere war, hatte die ruſſiſche Regierung Güter 
von rieſigem Umfange, darunter Pruzarny und Dereein 
konfisziert. Ein Teil dieſer Güter, zumeiſt Waldgebiet, be⸗ 


findet ſich gegenwärtig im polniſchen Staatsbeſitz. Fürſt 


Sapieha, der den ehemaligen Familienbeſitz zurückerlangen 
will, hat gegen den Staatsfiskus einen Prozeß um Rück⸗ 
erſtattung des ehemals von den Ruſſen konftszierten Be⸗ 
fies angeſtrengt. Nun aber verbieten die im Art. 22 der 
Verfaſſung enthaltenen Vorſchriften den Abgeordneten, von 
der Regterung irgendwelche Konzeſſionen oder andere Vor⸗ 
teile zu erlangen. Obwohl es ſich in dieſem Falle um eine 
Angelegenheit handelt, die, genau genommen, nicht unter 
die Beſtimmungen des Art. 22 fällt, hat Fürſt Sapieha an⸗ 
genommen, daß aus dieſem Artikel die Unzuläſſigkeit von 
irgendwelchen Geſchäftsbeziehungen der Abgeordneten zum 


Staatsſchatze hervorgehe und ſich daher veranlaßt gefühlt, 


ſein Mandat niederzulegen 


ee a Re !! 8 e W ä 
n RUE ” * 1 N is 700 


haftet hat. 


Die nationaldemokratiſche Preſſe dagegen notiert das 
Gerücht, daß neben dieſem offiziell mitgeteilten Grund den 
Fürſten Sapieha die Unzufriedenheit über die beſtehenden 
Zuſtände zur Niederlegung des Abgeordnetenmandats be⸗ 
wogen habe. 


Naſzylſſi 
wie ihn die Anderen ſehen. 


In einem neuen von St. Thugutt begründeten 
Warſchauer Wochenblatt, das ſich „Die Woche“ nennt, 
wird auch dem Verſuch des Sejmmarſchalls Daſzyüſki, zwi⸗ 
ſchen Regierung und Sejm ein Einvernehmen zu erzielen, 
eine längere Betrachtung gewidmet. Es heißt da: 

„Viele entſchiedene Oppoſitionelle, auch die Freunde 
aus dem eigenen ſozialiſtiſchen Lager nicht ausgenommen, 
nahmen dieſen Verſuch dem Marſchall Daſzyüſki übel. 
Man warf ihm an der Neige ſeines Lebens nach einer 
ſtolzen politiſchen Tätfakeit Opportunismus und Mangel 
an Zivilcourage vor. Trotzdem beharrte er hartnäckig auf 
dem Standpunkt einer Einigung mit der parlamentsfeind⸗ 
lichen Regierung. Heute muß er ſich, verletzt durch eine un⸗ 
erhörte Indiskretion, desavouiert und verhöhnt, endgültig 
und vollſtändig auf ſeiten derjenigen finden, die ihn als 
Sejmmarſchall zum Wächter des Parlaments und als Ver⸗ 


treter des Staatspräſidenten zum Wächter der Unverletz⸗ 


lichkeit der Verfaſſung beſtellt haben. Man hat ihm gewalt⸗ 
ſam das Schwert in die Hand gedrückt, die ſich gern des 
Schildes bediente.“ 

Der „Kurjer Poznanſki“ glaubt nicht recht an die 
Kampfluſt Daſzynſkis und meint, nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen müſſe man annehmen, daß man im Gegenteil 
nach anderen Verſöhnungsmöglichkeiten Ausſchau halten 
werde, vielleicht mit einer anderen Gruppe des Regierungs- 
lagers bei irgend einer anderen Gelegenheit. 

In demſelben Heft der neuen Wochenſchrift findet ſich 
noch folgende Auslaſſung: 

„Die „Sanierung“ ſetzt ſich zum Ziel die Verderbung der 
Charaktere, die Zerſtörung alles deſſen, was im Volke leben⸗ 
dig und ſelbſtändig iſt, um eine formloſe dunkle Maſſe zu 
ſchaffen, die ihres Morgens nicht ſicher iſt und ſich demütig 
vor jedem von oben kommenden Hauch verneigt. Das poli⸗ 
tiſche Leben in Polen ſpielt ſich im Dunkel ab, im Zeichen 
irgend welcher fortwährend angekündigter Ereigniſſe und 
wird das Opfer unvorhergeſehener Laune und Erſchütte⸗ 
rungen. Und deshalb darf man dreiſt behaupten, daß das 
Sanierungsſyſtem die Seele des polniſchen Bürgers ver⸗ 
dirbt und die Entwickelung des Staates auf Irrwege ge⸗ 
führt hat.“ 7 


Sejmmarſchall Daſzynſki erkrankt. 


Warſchau, 11. Oktober. Sejmmarſchall Daſzyüſki 
darf infolge Erkältung ſeine Wohnung nicht verlaſſen. Aus 
dieſem Grunde war er auch gezwungen, ſeine Fahrt nach 
Wilna zur Teilnahme an der Jubiläumsfeier der dortigen 
Univerſität abzuſagen. 


Neue Verhaftungen in Litauen. 


Riga, 7. Oktober, Aus Kowno wird gemeldet, daß die 
dortige Polizei am Sonnabend nachmittag weitere 30 Per⸗ 
ſonen in den Vorſtädten und im Zentrum der Stadt ver⸗ 
Es handelt ſich faſt ausſchließlich um Mit⸗ 
glieder von Kampforganiſationen, die mit Waldemaras 
ſympathiſierten. Gleichzeitig wurden auf Befehl des 
Polizeidepartements zahlreiche Hausſuchungen bei den 
Rechtsradikalen in vielen litauiſchen Städten wie in Schau⸗ 
len, Tauroggen, Memel, Mariampol uſw. vorgenommen. In 
politiſchen Kreiſen Litauens wird behauptet, daß die Re⸗ 
viſionen und Verhaftungen im ganzen Lande durch weit 
verzweigte Verſchwörungen hervorgerufen worden 
ſeien, durch welche die Diktatur Waldemaras wieder her⸗ 
geſtellt werden ſollte. Die Hauptfäden dieſer Verſchwörung 
ſollen ſich bereits in den Händen des Miniſterpräſidenten 
Tubelis befinden. Sämtliche Abſichten der Anhänger 


Nückgabe von Deutſch⸗Oſtafrila? 


Berlin, 10. Oktober. Die „Weſerzeitung“ und einige 
Blätter bringen eine Meldung, wonach die Engliſche Re⸗ 
gierung ſich mit dem Plane trägt, den ſüdlichen Teil von 
Deutſch⸗Oſtafrika an Deutſchland zurückzugeben. An hieſi⸗ 
ger zuſtändiger Stelle iſt von einer ſolchen Abſicht der Eng⸗ 
liſchen Regierung bisher nichts bekannt. 


erbitterte Kämpfe in der Mandſchurei. 


Wien, 10. Oktober. (PA T.) Die Blätter melden aus 
Schanghai: In der Nähe von Mandſchuli iſt es zwiſchen 
ſowjetruſſiſchen und chineſiſchen Truppen zu erbitterten 
Kämpfen gekommen. Sowjetruſſiſche Aeroplane warfen da⸗ 
bei Bomben ab und beſchoſſen die Chineſen mit Maſchinen⸗ 
gewehren. Auf beiden Seiten hat es große Verluſte ge⸗ 
geben. Nach Meldungen aus chineſiſchen Quellen begaun 
der Kampf mit einem Angriff ruſſiſcher Abteilungen, die 
trotz großer Anſtrengungen gezwungen waren, ſich am Don⸗ 
nerstag abend zurückzuziehen. a 

Nach einer Meldung der „Times“ waren die neuen 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Zuſammenſtöße bei Mandſchuli die 
ſchwerſten, die ſich bisher ereignet haben. Die Verluſte 
auf beiden Seiten ſollen ſehr groß ſein. 


Maſſenhinrichtungen von ruſſiſchen Bauern. 


Wien, 11. Oktober. (PAT.) „United Preß“ meldet aus 
Tokio, daß die ſowjetruſſiſchen Truppen an der Grenze der 
Mandſchurei Maſſenverhaftungen unter den ruſſi⸗ 
ſchen Bauern vorgenommen haben. Nördlich von Bla⸗ 
gowieſchtſchenſk wurden 100 Bauern erſchoſſen; 1000 
Bauern wurden verhaftet. 


Intervention der Deutſchen Regierung. 


Berlin, 11. Oktober. (PAT.) Dem Wolff⸗Bureau zu⸗ 
folge hat ſich die Deutſche Regierung als Vertreterin 
der chineſiſchen Intereſſen in Sowjetrußland ſowie der 
ſowjetruſſiſchen Intereſſen in China an beide Regierungen 
mit dem Vorſchlage gewandt, aus Rückſichten der Humanität 
Repreſſalien gegenüber Privatperſonen zu unter⸗ 
laſſen. Es handelt ſich hier um die internierten und ge⸗ 
fangenen Staatsangehörigen beider Staaten im Zuſammen⸗ 
hange mit dem chineſiſch⸗ruſſiſchen Konflikt. Gefordert wird 
die Veröffentlichung einer Amneſtie ſowie ein billiges Ver⸗ 


fahren für den Fall der Ausweiſung von Privatperjonen, 
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Japan und die Abrüfung zur See. 


Tokio, 9. Oktober. (PA T.) Der japaniſche Botſchafter 
in London hat der Japaniſchen Regierung mitgeteilt, daß 
er die Einladung zu der Fünf⸗Mächte⸗Konferenz in der 
Frage der Seeabrüſtung erhalten habe. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent Japans erklärte Preſſevertretern gegenüber, daß die 
Annahme der Einladung durch Japan von vornherein ge= 
ſichert war. Was die Ausſichten der Londoner 
Konferenz anbelangt, ſo herrſcht darüber ein gewiſſer 
Peſſimismus. Man befürchtet, daß, ſofern es nicht zu⸗ 
vor zu einer geſonderten Verſtändigung zwiſchen Japan, 
Frankreich und Italien kommt, die geplante Konfe⸗ 
renz das Schickſal der Genfer Konferenz aus dem Jahre 
1927 teilen wird, die bekanntlich mit einem Fiasko endete. 

Nach einer weiteren Meldnug haben Japan, Italien 
und Frankreich die Einladung zu der Seeabrüſtungskonfe⸗ 
renz bereits angenommen. 


Nach dem Fall Kabuls. 


London, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Peſchawar iſt am Donnerstag ſpät abends eine unter 
dem Einfluß Nadir Khans ſtehende Zeitung eingetroffen, 
die die Meldung enthält, daß Wali Khan, der Bruder 
Nadir Khans, die Hauptſtadt am Sonntag nachmittag 
um 5.30 Uhr betreten habe. Habib Ullah ſei mit 30 Be⸗ 
gleitern geflohen. Wie weiter bekannt wird, iſt Habib Ullah 
nach der afghaniſch⸗ruſſiſchen Grenze geflüchtet. 
Mehrere Offiziere ſeiner näheren Umgebung, die nicht 
mehr fliehen konnten, ſind in Kabul verhaftet worden. 
Der Vertreter Aman Ullahs in Peſchawar hat an Aman 
Ullah, der ſich bekanntlich in Rom aufhält, und an den in 
Berlin lebenden früheren afghaniſchen Außenminiſter 
Ghulam Sari Khan ſowie an den afghaniſchen Botſchafter in 
Angora Glückwunſchtelegramme geſandt. 

Der Erfolg Nadir Khans wird von den in Peſchawar 
lebenden Afghanen allgemein gefeiert. Für Sonnabend iſt 
eine große Kundgebung aller Afghanen vorgeſehen. Die 
Frage der Rückkehr Aman Ullahs nach Afghaniſtan 
ſteht gegenwärtig im Vordergrund. In einigen Kreiſen iſt 
man der Auffaſſung, daß in Kabul eine ſtarke Stimmung 
für die Wiederherſtellung ſeiner Macht beſteht. Von einer 
kleineren Gruppe wird dagegen die Errichtung einer afgha⸗ 
niſchen Republik befürwortet. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang wird darauf hingewieſen, daß Nadir Khan ſelbſt 
jede Abſicht beſtreitet, König zu werden. Man glaubt viel⸗ 
mehr, daß er ſich auf der bevorſtehenden Verſammlung der 
Stammesführer, die in Kürze in Kabul zuſammentreten 
ſoll, für Aman Ullah einſetzen werde. Der Haupt⸗ 
zweck dieſer Verſammlung iſt die Herſtellung und Siche⸗ 
rung des inneren Friedens auf einer von Nadir Khan vor⸗ 
geſchlagenen Grundlage. 


Republik Polen. 


Der Papſt gegen die polniſchen Freimaurer. 


Wie aus Rom gemeldet wird, wandte ſich der Papft 
in einer Anſprache an polniſche Pilger heftig gegen 
den wachſenden Einfluß der Freimaurerei in 
Polen, die er als Kräfte der Hölle bezeichnete. Pius XI. 
ſagte u. a.: Man muß auf der Hut fein, weil es nicht an 
Heimtücke, Gefahren und Drohungen fehlt. Die Feinde des 
Guten, die der Herr Kräfte der Hölle nannte, greiſen auch 
in Polen um ſich. Die Freimaurerſekte, die überall ihren 
ſchädlichen Einfluß auf das religiöſe und bürgerliche Leben 
auszuüben ſucht, hat nicht auf Polen verzichtet und ſucht 
auch bei euch einen Einfluß auszudehnen, der nur ſtörend 
wirken kann auf die koſtbare Erbſchaft des Glaubens, der 
Religion und des geſunden Bürgerlebens. Dieſe Schätze 
müſſen unverſehrt erhalten werden. 

Der Papſt ſchloß mit der Aufforderung zum Zuſam⸗ 
menſchluß, um die Kräfte der Hölle nicht überhand nehmen 
zu laſſen. Man müſſe beten, da gegen dieſe Feinde die 
menſchlichen Kräfte nicht ausreichten. 

Dieſe Rede des Papſtes iſt gegenwärtig deshalb be⸗ 
ſonders bemerkenswert, weil führende Männer der Pol⸗ 
niſchen Regierung — Freimaurer ſein ſollen. 


Beigelegter Ehrenkonflikt. 


Warſchau, 11. Oktober. In dem Ehrenkonflikt zwiſchen 
dem Oberſt en Koc und dem Redakteur Abg. Niedziak⸗ 
kowſki wird jetzt folgendes Communiqué veröffentlicht: 
Der Konflikt, der aus einer Preſſepolemik zwiſchen dem 
Redakteur des „Glos Prawdy“ Oberſten Koe und dem Re⸗ 
dakteur des „Robotnik“ Abg. Niedzialkowſki entſtanden 
war, iſt durch ein beiden Seiten gerecht werdendes Proto⸗ 
koll beigelegt worden. 


Deutſches Reich. 


Oldenburg⸗Januſchau gegen Herbert Eulenberg. 


Der „Königsb. Allgem. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: 

Bekanntlich hat der Kammerherr von Oldenburg⸗ 
Januſchau ein Privatklageverfahren gegen den Schrift⸗ 
ſteller Dr. Herbert Eulenberg eingeleitet, weil dieſer 
in ſeinem Buch „Die Hohenzollern“ von dem Kammerherrn 
als einem „oſtelbiſchen Rüpel“ geſprochen hatte, der ſeiner⸗ 
zeit die bekannte Außerung von dem Leutnant mit den zehn 
Mann, die den Reichstag auflöſen könnten, getan hatte. 
Nachdem das Kammergericht das Strafverfahren eingeſtellt 
hatte, weil es die Tat als von der politiſchen Am: 
neſtie gedeckt hielt, klagt jetzt von Oldenburg⸗Januſchau 
gegen Dr. Eulenberg auf dem Zivilpwege auf Unter⸗ 
laffuna der weiteren Verbreitung des 
Buches. j 

Vor dem Landgericht ſtand dieſer Tage der erſte Ver⸗ 
handlungstermin an. Der Beklagte wendete ein, daß nicht 
er in Anſpruch genommen werden könne, ſondern höchſtens 
der Verlag. Auch das Gericht gab dieſes dem Kläger zu 
bedenken. Der Termin wurde vertagt, damit der Kläger 
noch zu der Frage der Paſſivlegitimatton des Beklagten 
Stellung nehmen könne. 


Aus anderen Ländern. 


Präſident Doumergue bei König Albert. 


Brüſſel, 11. Oktober. (PA T.) Geſtern iſt der Präſi⸗ 
dent von Frankreich Doumergue hier eingetroffen. Auf 
dem Bahnhof wurde er von König Albert, dem Fürſten 
von Brabant, ſowie von Vertretern der Zivil- und Militär⸗ 
behörden begrüßt. Auf dem Wege zum königlichen Palaſt 
wurde der Präſident von Frankreich durch Hochrufe auf 
Frankreich bewillkommnet. a 


Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 12. Oktober 1929. 
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Pommerellen. 


11. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
Kirchen⸗Konzert. 


Ein hervorragender Genuß war das am Mittwoch abend 
in der evangeliſchen Kirche veranſtaltete geiſtliche Konzert, 
dem man deshalb einen noch beſſeren Beſuch gewünſcht 
hätte. Schade, daß das Intereſſe für edle Kirchenmuſik 
unter unſeren Volksgenoſſen nicht den ihm zukommenden 
Grad erreicht. 

In das Programm teilten ſich Fräulein Charlotte 
Morgenroth (Sologeſang), Muſikdirektor Hetſchko 
(Orgel) und ein Doppelquartett der Singakademie. 
Mit Präludium und chromatiſcher Fuge von J. S. Bach 
leitete Muſikdirektor Hetſchho das Konzert ein, ebenſo 
wie er es, wie gleich bemerkt ſei, mit Präludium und Fuge 
in B⸗dur von dem gleichen Komponiſten ſchloß. In beiden 
Werken wußte der Vortragende mit ſeiner bekannten 
meiſterhaften Beherrſchung der Orgelregiſter und Pedal⸗ 
technik, wie überhaupt der Schwierigkeiten des Orgelſpiels 
die unübertroffene Herbheit, Kraft und Reinheit Bachſcher 
Schaffungsweiſe aufs Trefflichſte darzuſtellen. Fräulein 
Charlotte Morgenroth, die Tochter von Superinten⸗ 
dent Morgenroth⸗Schwetz, trug ſodann J. S. Bachs „O 
Jeſulein ſüß“ und „Liebſter Herr Jeſu“ vor, zwei Lieder 
des großen Komponiſten, in denen, im Gegenſatz zu dem 
Dämonismus ſeiner Orgelwerke, er ſanfte und liebliche 
Töne hingebungsvoller Inſichgekehrtheit anſchlägt. Die 
ſympathiſche junge Dame iſt im Beſitz eines wohlklingenden, 
umfangreichen Mezzoſoprans, befleißigt ſich einer reinen 
Ausſprache, zeigt gute Atemtechnik und verrät ſeeliſche Ver⸗ 
tiefung in den Gefühltsgehalt des Vorgetragenen, ſo daß 
man ihr bei weiterem ernſten Studium eine ausſichtsreiche 
Zukunft vorausſagen darf. Das Doppelquartett unſerer 
bewährten Singakademie ſang nunmehr 
Morgenlied (16. Jahrhundert) von Walter Henſel, einer 
alten Handſchrift entnommen, ſowie „Jeſu, geh' voran“ von 
A. Dreſe (1698). Friſche und Ausdrucksfähigkeit erfreute 
bei dieſen Liedern — ſchade, daß der Geſamteindruck unter 
einer bemerkbaren Detonation etwas litt. In Mendels⸗ 
ſohns Adagio aus der 2. Orgelſonate mit ihrer melodiöſen, 
ohrengefälligen Satzart zeigte ſodann Muſikdirektor Hetſchko 
den Gegenſatz zwiſchen der ſtrengen, feſtgefügten Bachſchen 
und der mehr melodiſchen, leichteren Mendelsſohnſchen 
Kompoſitionsweiſe. In ihren weiteren Darbietungen: 
„Mache mich ſelig, o Jeſu“ (mit dem von Singakademie⸗ 
mitgliedern vom Altar aus innig und zartklingend geſunge— 
nem Echo) und dem oft, jedoch gern gehörten Krebsſchen 
„Vater Unſer“, ſowie „Vergänglichkeit“ von G. Janſen und 
„Morgenhymne“, von denen beſonders letztgenanntes Lied 
der Sängerin zur Entfaltung ihres wertvollen Stimm⸗ 
materials Gelegenheit gab, befeſtigte Frl. Morgenroth bei 
den Hörern noch mehr den Eindruck ihrer erheblichen muſi⸗ 
kaliſchen Qualitäten. Vor den beiden zuletzt genannten, 
für Graudenz übrigens noch nicht geſungenen Nummern 
hatte noch das Doppelquartett der Singakademie „Pſ. 13, 6“ 
von C. Gläſer und „Pf. 118, 15, 24“ von G. Janſen ſtim⸗ 
mungs⸗ und eindrucksvoll erklingen laſſen. Möglich, daß 
das Tempo bei dem zweiten Vortrag ein wenig gemäßigter 
hätte fein können. Im ganzen genommen, hat der Ver— 
anſtalter, Muſikdirektor Hetſchko, mit dieſem Kirchenkonzert 
ſehr anzuerkennende geiſtliche muſikaliſche Erhebung und 
geiſtige Erquickung geboten. cht. * 


Heute, am 10. Oktober, früh 6 Uhr, ſtarb nach 
längerem ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter 
Mann, der frühere Kaufmann 


Emil Demant 


im Alter von 73 Jahren. 
In tiefer Trauer 


Frau Louiſe Demant. 


Die Beerdigung findet am Sonntag um 4½ Uhr 
von der Leichenhalle des evangeliſchen Friedhofes 
aus ſtatt. 12802 


Unier treuer Mitarbeiter, der Kaufmann 


Emil demant 


wurde durch den Tod abberufen. 


Seit fünf Jahren hat er die Kaſſengeſchäfte und den 
Kartenverkauf treu und zuverläſſig geführt und iſt hilfs⸗ 
bereit zu uns geitanden. . 


Wir werden ſeiner ſtets dankbar gedenken. 
Graudenz, den 10. Oktober 1929. 


Nutſche Bühne, Gru ng C. B. 


J. A.: Arnold Kriedte. 12860 


Geiſtliches 


* Sitzung des Kreistages des Landkreiſes Graudenz. 
In der am Dienstag abgehaltenen Sitzung des Kreistages 
des Land kreiſes Graudenz ſtand als wichtigſter Verhand⸗ 
lungspunkt die Beſchlußfaſſung des Zuſatzbudgets für 
1929/30 auf der Tagesordnung. Wenngleich die veranſchlag⸗ 
ten Ausgaben nicht überſchritten worden ſind, ſo entſtand 
in den Einnahmen ein gewiſſer überſchuß, der gemäß einem 
Beſchluß des letzten Kreistages zum Teil für den Bau des 
Krankenhauſes in Leſſen (Laſin), teils zum Umbau der Ba⸗ 
rade in Rondſen (Rzadz) benutzt worden iſt. Es handelte 


ſich lediglich um eine formale Beſtätigung der Verausgabung 


einer Summe von 180 000 Zt. Der Reſt, etwa 161000 ZH, 
hat für Wege⸗Inveſtitionen, die mit Rückſicht auf die 
paſſende Jahreszeit ſchon jetzt gemacht werden müſſen, ſowie 
zur Abzahlung des Einlagekapitals der Kreiskommunalbank 
Verwendung gefunden. Nach längerer und lebhafter Aus⸗ 
ſprache fand der Zuſatzkreishaushalt in der vom Kreisaus⸗ 
ſchuß vorgeſchlagenen Form und über eine Summe von 
486 674 Zloty lautend, Annahme. Die einzelnen Kreis⸗ 
ſteuerzuſchläge zu den Staatsſteuern wurden in gleicher 
Höhe wie im verfloſſenen Jahre feſtgeſetzt. Weiter wählte 
der Kreistag eine Kommiſſion für ſoziale Fürſorge; fie he⸗ 
ſteht aus dem Staroſten ſowie den Herren Liyſki-Okonin, 
Zaleſki⸗Tuſch (Tuſzewo) ſowie Pfarrer Karezynſki. Außer⸗ 


dem wurden in der Sitzung noch einige, weniger wichtige 


Angelegenheiten erledigt. Dieſe Tagung war, da, wie mit⸗ 
geteilt, die Wahlen zum neuen Kreistage ſchon vorbereitet 
werden, vorausſichtlich die letzte des jetzigen Kreistages. * 

x Das SanitätsfInezeng „Pomorze“, deſſen Weihe, wie 
mitgeteilt, am letzten Sonntag hierſelbſt ſtattgefunden hat, 
flog Mittwoch nachmittag nach Thorn, von wo aus es 
einen Propagandaflug über Pommerellen unternimmt. * 

x Die Ausführung der elektriſchen Veleuchtung in dem 
im Bau begriffenen Feuerwehrgebäude in der Pilſudſki⸗ 
ſtraße will der Magiſtrat im Submiſſionswege vergeben. 
Die notwendigen Materialien find mitzuliefern. Bewer— 
bungen ſind in verſiegelter, mit der Aufſchrift „Oferta na 
prace elektrotechnicze“ verſehenen Umſchlägen bis zum 15. 
d. M., vormittags 9.30 Uhr, an das ſtädtiſche Bauamt ein⸗ 
zureichen. 


Auswahl der zu Berückſichtigenden bleibt vorbehalten. x 
x Wiederholte Schweinediebſtähle verſetzten in letzter 


Zeit im Kreiſe Culm (Chelmno) die Landwirte in Unruhe.“ 


Die Nachforſchungen nach den Tätern blieben zunächſt er⸗ 


folglos, bis es jetzt endlich gelang, ihrer habhaft zu werden.“ 


Es ſind zwei aus Graudenz ſtammende Perſonen, namens 
Franeiſzek Szeztukowſki und Wladyſtaw Ziötkow⸗ 


Dort ſind Offertenmuſter gegen Entgelt zu er⸗ 
halten, ſowie die Bedingungen und Pläne einzuſehen. Die 


fi. Sie haben auf ihren Raubzügen etwa 20 der be⸗ 
gehrten Borſtentiere erbeutet. Jetzt erwartet ihrer im A. 
fängnis die verdiente Strafe. 

x Laut letztem Polizeibericht hat Wradyſtaw Smy⸗ 
czynfki, Börgenſtraße (Sienkiewicza) 8, gemeldet, daß 
ihm ein Geldbetrag von 170 Ztoty ſowie ein über 5000 31 
lautendes Sparkaſſenbuch entwendet worden ſind. — Feſt⸗ 
genommen wurden drei Perſonen, darunter eine en 
Trunkenheit und eine wegen Diebſtahls. 

4 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Das heute, am Sonnabend, dem 12. Oktober, im Gemeindehan 
ſtattfindende Strandfeſt der Deutſchen Bühne beginnt pünktl 5 
um 20.90. Eintrittskarten können bis nachmittags um 17 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Deutſchen Bühne, Mickiewicza 15 auch 
noch an der Abendkaſſe gelöſt werden. (12781 * 

Das beſte Kabarett kann nicht beſſere Aufführungen bringen, als 
heute, am Sonnabend, beim Strandfeſt im Gemeindehauſe geboten 
werden. Der humoriſtiſche Badetanz „Einſt und Jetzt“ (1870 
— 1929) leitet die Aufführungen pünktlich 20.30 Uhr ein. Dann 
treten die auswärtigen Tanzkünſtlerinnen Hilde Sores, Gitta 
Wegner und Elly Charmell auf. Die neueſten Revellers werden 
mit ihren Geſängen eine Unterbrechung der Tanzaufführungen 
bringen und der Matroſentanz beſchließt die Aufführungen. Es 
wird dies ein ſchöner Schluß ſein, wenn die ſchlanken Matroſen⸗ 
mädels hoch von der Leiter, die faſt bis zur Decke des Saales 
reicht, mit den Fahnen winken. Die Ausſchmückung der Säle 
iſt dem Charakter des Feſtes angepaßt und wiederum glänzend 
künſtleriſch durchgeführt. Dieſes einzigartige Feſt ſollte nie⸗ 
mand verſäumen. (12883 * 


Thorn (Torun). 


v Sffentliche Ausſchreibung. Der Magiſtrat der Stadt 
Thorn will die Dachdeckerarbeiten für das Betondach des 
Wojewodſchafts⸗Neubaues am Theaterplatz in zwei Loſen 
vergeben. Los I: Iſolationsarbeiten und Ausführung der 
Dachrinnen. Los II: Eindecken des Schichtendaches, ein⸗ 
ſchließlich Rienmpnerarbeiten, Offertenblanketts ſind gegen 
Entrichtung von 2,00 Zloty im Rathaus, Zimmer 44, er- 
hältlich. Offerten müſſen bis zum 18. 10. 29, mittags 1 Uhr, 
daſelbſt eingereicht werden. Der Magiſtrat behält ſich — 
Wahl unter den Offerenten vor. ** 

+ Der Nenban der zweiten Weichſelbrücke macht bei 
ununterbrochener Arbeit merkbare Fortſchritte. Im Strom- 
bett werden zurzeit zwei Pfeiler verſenkt. Die dazu ke⸗ 
nötigten Zement⸗ und Betonmaſſen werden auf laufendem 
Band über die hölzerne Hilfsbrücke 
fallen von allein in die Baugruben hinein. Während der 
Dunkelheit iſt die Hilfsbrücke durch viele elektriſche Lam⸗ 
pen taghell erleuchtet, ein Anblick, der ſich durch die Syiege⸗ 
lung im Waſſer ſehr reizvoll macht. Der niedries Waſſer⸗ 
ſtand, der ſich jetzt wieder um 0,20 Meter über Normal Fr- 
wegt, kommt den Bauarbeiten gut zuſtatten . * 

k. Eine rege Bautätigkeit herrſcht zurzeit in der frühe 
ren Ludendorffſtraße (ul. Legfonswy). Das neue Geßhnde 
der „Drukarnia Robotnicza“ iſt bereits bis auf den Wr 
fertiggeſtellt. In den nächſten Tagen ſoll die Drucker el. n 
der das Orgau der Nationalen Arbeiterparteien (RR) 
„Glos Robotnika“ erſcheint, aus den bisber innegehabten 
Räumen im Eckhauſe Coppernicus⸗ und Bickerſtraße (ul 
Kopernika und Piekary) hierher verlegt werden. — Ferner 
wird noch an mehreren anderen Bauten in dieſer Straß 
gearbeitet, fo in der Nähe des neuen Druckereigebäudes an 
einem kleinen Wohnhauſe, bei dem das Richtſeſt bereits 
ſtattgefunden hat. Ein weiteres Wohnhaus fit inzwiſthen 
fertiggeſtellt, während das hierzu gehörende Nebengebände 
ſich noch im Bau befindet. Außerdem wird noch an 8 


herangebracht und 


Graudenz. 


N N Kopf⸗ u. Geſichtsmaſſ., 


UÜbrmacher. Torunska 5. 


Vorm. 


x 7 Uhr: Kirchenchor. 
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benachbarten Neubau 21 2 Hand angelegt. 


Thorn. 


Auskunftei u. 
Wäscheweinger, deteftibhüro 


3 2 11 
u tennicz a 
empfehlen 10515 e ſamtiſche 


* FalarskiaRadaike ennsteoaoinentent 
N. E Toru und diskret. 12195 
Stary Rynek 36. Tel. 561. Szeroka 44. Schneiderei; 3 
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bei Bartz, Rözana 5. 


„ Montblanc“ 
Goldfüllhalter 


Der  Qualitäts-Füll- 
halter mit 14-kar, 
Goldfeder in allen 
Spitzenbreiten zu 
haben bei 19»: 


Justus Wallis, 
Papierhandlung, Büro- 
bedarf, Torun. 
Reparaturen sämtlich. 
Goldfüllteder -Systeme 
werden schnellstens 

ausgeführt. 


Fuchsſtute 
Ajährig, zugfeſt fort⸗ 
zugshalb. zu vertaui., 

Stoller. 12853 

Grudzigdzka 10. 


. 2 Abſatzſohlen 


Spezlaliſt J. moderne 
damen ⸗Haarſchnitte 


Ja Ondulation 


Rino Orzel, Grudziadz. 


Telefon 700. 
Heute, Freitag, Eröffnung der Saison 1929/30 
Kunstfilmwerk nach der Erzählung von 
Lew Tolstoi u. d. Tit. 


Kosaken-Liebe (Kosaken) 


In den Hauptrollen: John Gilbert 
and — 7 Adore é. 12881 
programm ı 
Welt-Wochnnanu etro-Goldwyn-Mayer 
Begin 6.45, 8.45, Sonn- und Feiertags 3.45. 


Kopfwäſche 
Damen» u. Herrenfriſ. 
A. Orlikowski, 
Dgrodnmwe 3, 
am Fiſchmarkt. 12229 


Gold⸗u. Siihermünzen 


auch Bernitein kauft 
12363 Paul Wodzak, 


Kirchl. Nachrichten, 


Sonntag, d. 13. Oktber. 29 
(20. n. Trinitatis). 
Radzyn (Rehden. 
10 Uhr: Gottes- 
dienſt, danach Unterredung 
mit der konfirm. Jugend 
vor dem Altar, %/,12 Uhr: 
Kindergottesdſenſt, nachm. 
Js Uhr: Jungmädchenver⸗ 
ſammlung. 
9 (Fürſtenau) 
Nachm. 3 Uhr: Miſſions⸗ 
Gottesdienst. 
Mockrau. Vormitt. 10 


Pünktlich 20 Uhr 30 


im Gemeindehause 


Strandfest 


der Deutschen Bühne Grudziadz. 


Eintrittskarten bis 17 Uhr im Geschäfts- 
zimmer, später an der Abendkasse im 

Gemeindehause. 12778 
Uhr: Gottesdienſt, danach 


o 
| Bukowitz. 
Kinde rgottesdienſt, ned, 


2 Uhr: e d zee 
We he Jan name. BUK owitz b. Jabtonowo. 


11.8 Uhr: Jungmänner⸗ 
verein. Freitag, abends 
Am Sonntag, dem 20. Oktober, 
veranstaltet die Privatschule Bukowitz 
anläßlich ihres 


fünfjährigen Bestehens 


im Saale des Herrn Dahm ein 


Stiftungsfest 


zu dem Herr Damaschke, Bromberg, 
mit seinen humoristischen Vorträgen 
erscheinen wird. 


Thoruer 


Geschäfts-, Privat- u. Familien- 


Anzeigen 


gehören in die 
Deutsche Rundschau. 
Die Deutsche Rundschau wird 
in Thorn 


in allen deutschen und 
‚. vielen polnischen Fa- 
milien gelesen. 1303 


Anzeigen nimmt dieHauptvertriebsstelle 
Justus Wallis in Thorn entgegen. 


Wittenburg. 


Abendmahl, 


verk. Joh. Panſegrau 
Wielka Nieszaw ea 
bei Cierpice. 12 12857 


Gebildete 1282 


‚Kindergäctnerin 


deutſch u. poln. ſprechd. 
1 lauch mögl. muſikaliſc 


dienſt. 


Weisswaren in versch. Qual, u. Breiten 
Inleffs in allen, Breit. garantiert federdicht 
Handfuchstoffe 
Schürzenstoffe echte Farben 
Anfang 6 Uhr. Tanz. em Flanell und Barchentf 

Autobusverkehr mit Jablonowo. 2 Trikofagen, Strümpfe und Socken mit Me 

Der Vorstand. 2 W. Grunert, 1 u ile e 

dees: Stary Rynek.22 40 Altstädt, Markt 221 Wallis, Torun, 


Gollub. 
% Uhr: Leſe⸗ 
gottesdienſt. 


Schönſee. 

N 10 Uhr: lte 
dienſt, 11 Uhr: Kinder» 
gottesdieuſt, nach n. 3 Uhr: 
Außengottesdienſt in dein 
richsberg 
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v Lichtſignale der Straßenbahn. Die Direktion der 
Straßenbahn hat an der Ecke der ul. Sw. Ducha — ul. Ko⸗ 
pernika (Heil. Geiſt⸗Straße—Coppernicusſtraße) und an der 
Ecke ul. Sw. Ducha — ul. Rözana (Heil. Geiſt⸗Straße 
Windſtraße) verſuchsweiſe zwei Verkehrsampeln aufgeſtellt, 
die durch Lichtſignale das Nahen einer elektriſchen Straßen⸗ 
bahn an dieſen beſonders geſahrvollen Straßenbiegungen 
anzeigen ſollen. Beim Nahen einer Straßenbahn flammt in 
den Verkehrsampeln eine elektriſche Birne auf, die die In⸗ 
ſchrift „Tramwaj“ weit ſichtbar erkennen läßt, nach erfolgter 
Durchfahrt erlöſcht das Licht wieder ſelbſttätig. Falls die 
angeſtellten Verſuche zur Zufriedenheit ausfallen ſollten, iſt 
beabſichtigt, auch an anderen gefahrvollen Punkten der Stadt 
derartige Lichtſignale anzubringen. Hierfür käme in erſter 
Linie die Ecke ul. sw. Katarzyny — pl. Sw. Katarzyny 
(Katharinenſtraße—Katharinenplatz) in Frage. * 

v Gleiserneuerungen. Zur Zeit werden am Theater⸗ 
platz die bereits ſtark abgenutzten Straßenbahnſchienen der 
Linie nach Mocker durch neue erſetzt. * * 

v Schmierfinken. Viele Hauswirte klagen darüber, daß 
die in den Hausfluren ausgehängten Einwohner⸗Verzeich⸗ 
niſſe, die mit wenigen Ausnahmen nicht unter Glas ſind, 
von Unbekannten beſchrieben, beſudelt und ſogar abgeriſſen 
werden. * 

E Wegen Veruntreuung wurde der von der Staats⸗ 
anwaltſchaft des Bezirksgerichts (Sad Ogregowy) geſuchte, 
in Charlottenburg geborene und in der Brückenſtraße (ul. 
Moſtowa) 17 wohnhafte Kellner Edwin Szymkowiak 
durch die Polizei verhaftet und dem Gericht zugeführt. ** 

h Falſchgeld. Am Fahrkartenſchalter des Hauptbahn⸗ 
hofs bezahlte ein Landwirt aus Schulitz (Solec Auf.) ſeine 
Fahrkarte mit einem falſchen 1⸗Zloty⸗Stück. Auf dem 
Dien tag⸗Wochenmarkt bezahlte ein Landwirt aus dem be⸗ 
nachbarten Kongreßpolen gekaufte Ware mit einem falſchen 


2⸗Zloth⸗Stück. In beiden Fällen wurden die Fälſchungen 
erkannt und durch die herbeigerufene Polizei beſchlag⸗ 
nahmt. * * 


— ——— 


ch., Konitz (Chojnice), 10. Oktober. Vor der bieſigen 
Strafkammer hatte ſich Wladyſtawa Kaldunſka aus 
Gorki hieſigen Kreiſes zu verantworten, da fie ihr Kind 
nach der Geburt getötet hat. Das Gericht verurteilte die 
Angeklagte zu 1% Jahren Gefängnis. — Der Tiſchler Franz 
Burnicki aus Przedowo, Kreis Schwetz, der wegen 
Diebſtahls bereits mehrmals vorbeſtraſt iſt, hatte ſich wegen 
Einbruchs diebſtahls zu verantworten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu 1 Jahr Zuchthaus. — Der Ar- 
beiter Jan Liracz aus Tuchel hatte ſich wegen Diebſtahls 
zu verantworten. L. erhielt 6 Wochen Gefängnis. — Adam 
Zaremba erhelt 6 Monate Gefängnis, weil er einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl ausgeführt hat. — Die Arbeiter Lev Oſ⸗ 
ſowſki, Wiodyſtaw Wielliralny und Franz Naj⸗ 
dowſki, ſämtlich aus Zempelburg, waren des gemein⸗ 
ſamen Diebſtahls angeklagt und wurden zu je 4 Monaten 
Gefängnis verurteilt. — Ein Motorrad'u'nfall erlitt 
Steinmetzmeiſter Nußbaum von hier. Er fuhr auf der 
Tucheler Chauſſee mit feinem Motorrad gegen einen Wagen 
und zog ſich Verletzungen am Fuß zu, ſo daß ärztliche Hilſe 
nötig war. — Am 23. Oktober findet hier eine Kreis⸗ 
tagsſitzung ſtatt. ö 

h. Lautenburg (Lidzbark), 10. Oktober. Bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen am letzten Sonntag wählten 
71 Prozent Ser ſtimmberechtigten Bevölkerung. Die Kan⸗ 
didatenliſten wurden in zwei Gruppen blockiert. In der 
erſten Gruppe ſtimmten die Liſten Nr. 1, 5, 8 und 10, in der 
zweiten Gruppe die Liſten Nr. 3, 4, 6 und 7. Die Liſte 
Nr. 1 (Block zur Geſundung der ſtädtiſchen Wirtſchaft) 189 
Stimmen urd brachte 3 Mandate durch, Liſte Nr. 2 (Haus⸗ 
beſitzer und Mieter) 139 Stimmen — 2 Mandate, Liſte 
Nr. 3 (Nationgle Arbeiterpartei) 606 Stimmen — 8 Man- 
date, Liſte Nr. 4 (ſelbſtändige Handwerker) 83 Stimmen — 
1 Mandat, Lifte Nr. 5 (Kriegsinvaliden) 90 Stimmen — 
1 Mandat, Liſte Nr. 6 (Bürgerliche Wirtſchaftspartei) 89 
Stimmen — 1 Mandat, Lifte Nr. 7 (Mieter) — 63 Stimmen 
— kein Mandat, Liſte Nr. 8 (Kaufmannſchaft) 85 Stimmen 
— 1 Mandat, Liſte Nr. 10 (Kleine Handwerker) 101 Stim⸗ 
men — 1 Mandat. Zuſammen 18 Mandate. 

h Löbau (Lubawa), 10. Oktober. Die Ausbeſſe⸗ 
rungsarbeiten an der von Löbau nach Lautenberg 
führenden Chauſſee ſind beendigt. Es iſt dies die erſte 
Chauſſee im hieſigen Kreiſe die mit Zement ausgebeſſert 
worden iſt. f 0 

d Mirotken (Mirotki), Kreis Stargard, 10. Oktober. 
Großfeuer. In einer der letzten Nächte brach plötzlich 
aus unbekannter Urſache Feuer in der Sägemühle Ba⸗ 
dziag aus. Das Feuer griff ſehr ſchnell um ſich, ſo daß 
alle Gebäude in kurzer Zeit von den Flammen 
ergriffen wurden. Die Rettungsaktion war infolge 
Waſſermangels fait unmöglich. Sämtliche Gebäude ſowie 
die Inneneinrichtungen wurden ein Raub der Flammen. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend, wird aber durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. 

h Strasburg (Brodnica), 9. Oktober. Bei den Stadt- 
verordnetenwahlen am letzten Sonntag hatten für 
die deutſche Liſte 275 Perſonen ihre Stimmen abgegeben. 
Im neuen Parlament werden die Deutſchen von 18 Sitzen 
zwei haben und werden durch Händler Ernſt Zwirner 
und Hermaun Burza vertreten fein. — Achtung Jahr⸗ 
gang 1911! Alle männlichen Perſonen, die im Jahre 
1911 geboren ſind und ſich hier aufhalten, ſind verpflichtet, 
ſich in der Zeit vom 10.—25. d. M., von 8—19 Uhr, im Magi⸗ 
ſtratsbureau Zimmer Nr. 1 zwecks Aufnahme in die Stamm⸗ 
rolle zu melden. — An Stelle der aufgelöſten Strafkammer 
iſt beim hieſigen Burggericht eine ſtändige Strafabtei⸗ 
lung eingerichtet, welche bereits vom 15. v. M. ab tätig 
iſt. Zum Präſidenten des Strafgerichts iſt der Vizepräſident 
des Bezirksgerichts in Thorn, Nikolaus Lipinſki, und 
zum zweiten Richter der Richter Bukſioki aus Thorn 
ernannt morden. a NR 

* Piasken (Piaſki), Kreis Graudenz, 10. Oktober. Am 
Erntedankfeſtſonntage, dem 6. d. M., fand in 
unſerer Kirche eine ganz beſonders eindrucksvolle Feier 
ſtatt. Die Jugend der Gemeinde hatte eine große Ernte⸗ 
krone gewunden und über dem Altarraum zum bleibenden 
Schmuck des Jahres aufgezogen. Altar. Taufſtein und 
Gabentiſch waren bedeckt mit Gaben aus Feld und Garten. 
Jede Sorte Gemüſe war vertreten. Brote, Eier, Butter, 
Honig und viele andere Erntegaben dienten als Schmuck 
der Kirche. Den Feſtgottesdienſt verſchönte der Kirchenchor 
unter Leitung von Frau Profeſſor Hentzelt mit ſeinen 
Geſängen. Nach einem Erntelied, vorgetragen von einem 
Mitglied des Jungmädchenvereins, folgte der Opfergang der 
Gemeinde um den Altar. Die Sammlung ergab für die 
Beſchaffung der Orgelpfeifen den ſchönen Betrag von 


360 Zloty. Am Schluſſe des Gottesdienſtes dankte die 
leitende Schweſter für die Liebesgaben und ſang mit den 
Waiſenkindern ein Lied. Unſerer Gemeinde bedeutet die 
Erntefeier in der ſo freudig und opferwillig geſchmückten 
Kirche eine bleibende, weihevolle Erinnerung und dem 
Waiſenhauſe eine erfreuliche Hilfe in ſeiner ſchweren und 
doch ſo notwendigen Rettungsarbeit. 

a Schwetz (Swiecie), 9. Oktober. Auf dem hieſigen 
Standesamt wurden für Monat September folgende 
Anmeldungen regiſtriert: 13 Geburten, davon eine unehe⸗ 
liche, 13 Todesfälle, darunter zwei im Alter von 82 und 
83 Jahren und 3 im Alter von 72—76 Jahren und 5 Ehe⸗ 
ſchließungen. — Zum Andenken des vor 150 Jahren ver⸗ 
ſtorbenen Generals Kazimierz Pukawſki fand heute 
eine militäriſche Feier ſtatt. 

x. Zempelburg (Sepölno), 10. Oktober. Der am Diens⸗ 
tag ſtattgehabte Vieh⸗ und Pferdemarkt war ver⸗ 


Mit demſelben Eifer, mit dem der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ Beſchwerden und 
Klagen der nationalen Minderheiten Polens zu baga⸗ 
telliſieren oder als tendenziös zu bezeichnen pflegt, 
ja ſie ſogar als antiſtaatliche Handlungen hinſtellt, 
veröffentlicht das Blatt von Zeit zu Zeit Aufſätze 
über die Behandlung der polniſchen Minderheit in 
anderen Ländern, die völlig anders klingen. Dieſe 
Diſſonanz iſt eine Unehrlichkeit, die wir genau ſo ver⸗ 
urteilen, wie die Bedrückung der polniſchen Min⸗ 
derheit in Litauen, von der in Nachſtehendem 
die Rede iſt: 


Seit einer Reihe von Jahren, und beſonders ſeit dem. 


Augenblick, da daß Regierungsruder in Litauen in die dikta⸗ 
toriſchen Hände des Herrn Waldemaras überging, über⸗ 
ſchüttete Kowno den Völkerbund mit einer unendlichen 
Litanei von Beſchwerden über die polniſche Habgier, 
die imperialiſtiſchen Pläne der Warſchauer Regierung, über 
die angebliche Unterdrückung der litauiſchen Minderheit in 
Polen. Dieſer Aktion ſekundierte mit allen Kräften die 
litauiſche Propaganda, eifrig unterſtützt von Moskau und 
Berlin. In Wirklichkeit aber wollen wir nichts anderes 


als nur das eine, daß die im Kownoer Gebiet wohnenden 


Polen dieſelben Rechte genießen und die Möglichkeit der 
kulturellen und wirtſchaftlichen Entwicklung beſitzen, die 
unſere litauiſche Minderheit genießt. 

In Litauen treiben die Behörden gegenüber den Polen 
eine Ausrottungspolitik mit folder Intenſität. daß ihr 
gegenüber ſogar die vorkriegszeitliche dentſche Bedrückung 
im ehemals preußiſchen Teilgebiet verblaßt. (Die verblaßte 
ſchon längſt gegenüber vielen „Errungenſchaften“ der neuen 
Zeit! D. R.) Die polniſche Bevölkerung in Litauen iſt 
auf Schritt und Tritt Schikanen, ja ſogar direkt offenen 
Terrorakten ausgeſetzt, die andauernd in einer anderen 
Form angewandt werden. In den früheren Jahren er⸗ 
hielten Perſonen, die ſich zur polniſchen Nationalität be⸗ 
kannten bei der Parzellierung von polniſchen Gütern 
kein Land. 


Sämtliche Polen wurden maſſenweiſe aus Regierungs⸗ 
und Selbſtverwaltungsſtellen verdrängt. 


Wegen Verbreitung von Bildung und Teilnahme an pol⸗ 
niſchen Vereinen, wegen Bemühungen um polniſche Gottes⸗ 
dienſte wurden hohe Geldftrafen auferlegt. Man ſtrafte mit 
Gefängnis oder mit Internierung, oder die betreffenden 
Polen wurden nach jenen Teilen des Landes verbannt, die 
ausſchließlich von Litauern bewohnt waren. Doch dies alles 


hat offenbar nicht die von der Regierung erwarteten Ergeb⸗ 


niſſe gezeitigt, alle dieſe Schikanen und Verfolgungen zer⸗ 
ſchellten an der Mauer des polniſchen nationalen Bewußt⸗ 
ſeins und des heißen Patriotismus. Infolgedeſſen wurde 
Litauen ſeit einigen Wochen, etwa ſeit Mitte Juli d. J., von 
einer neuen Welle antipolniſchen Terrors ergriffen, eines 
beſonders brutalen Terrors, der in der Form beſtiali⸗ 
ſcher Straßenüberfälle in die Erſcheinung tritt. 
Organiſterte Banden überfallen auf den Straßen am hell⸗ 
lichten Tage polniſchſprechende Leute, ſchlagen und beleidi- 
gen ſie vollſtändig ſtraflos, ja ſogar oft unter direkter Unter⸗ 
ſtützung von ſeiten der litauiſchen Polizei. In unſeren 
Händen befindet ſich ein Dokument mit einer langen Reihe 
von Tatſachen, die von dem unerhörten litauiſchen Bar⸗ 
barentum ein Zeugnis ablegen. Als Beiſpiel führen wir 
nur einige an: Am 15. Auguſt d. J. wurden drei junge 
Polen im Witoldpark in Kowno überfallen. Die Angreifer, 
fünf an der Zahl, die mit Stücken bewaffnet waren, fragten: 


„Warum unterhaltet ihr euch polniſch?“ . 


Und ohne die Antwort abzuwarten, begannen fie die Polen 
zu ſchlagen. (Genau fo, wie das höhere franzöſiſche Polizel⸗ 
beamte auf dem Pariſer Nordbahnhof ſich erlaubten. D. R.) 
Die herbeigeholte Polizei reagierte nicht darauf. Am 
5. Auguſt d. J. fielen drei Perſonen in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnbrücke über Herrn B. J. her, der mit ſeinem Be⸗ 
kannten einen Spaziergang unternommen hatte. Die An⸗ 
greifer forderten das Verſprechen, daß fie nicht wieder pol⸗ 
niſch ſprechen würden, und als ſie keine Antwort erhielten, 
wurden die beiden Polen mit Knuten verprügelt. Auch am 
11. Auguſt wurden im Witold⸗Park zwei polniſch ſprechende 
Knaben maſſakriert; die Polizei lehnte die Intervention ab. 
Am 26. Auguſt fand in Polaga ein Ball ſtatt. Plötzlich er⸗ 
loſch das elektriſche Licht und der Beſitzer des Kurhauſes, 
Graf Staniſtaw Tyſzkiewiez, wurde mit ſeinen 
Begleitern nur aus dem Grunde beſtialiſch überfallen, weil 
ſie polniſch geſprochen hatten. Einige Schergen ſtürzten ſich 
auf ſie mit dem Ruf: „Haut die Juden. die abtrünnigen, 
entarteten!“ Und man verprügelte ſie ſchwer. Dieſe dunklen 
Geſtalten erklärten, ſie hätten im Namen des Präſidenten 
der Republik gehandelt und gehörten ſeinem Polizeiſchutz 
an. Die zu Hilfe eilende Dienerſchaft des Kurhauſes wurde 
mit Stühlen verprügelt. Der ganze Überfall war plan⸗ 
mäßig vorbereitet, da man im Saal eine Flaſche mit 
ſtinkender Flüſſigkeit fand, mit der man den Fußboden und 
die Kleider vieler Tänzer begoß. Panikartig verließ das 
Publikum den Saal. Präſident Smetona, an den ſich 
Graf Tyſskiewiez perſönlich mit einer Beſchwerde gewandt 
hatte, unterſuchte den Vorgang, und es ſtellte ſich heraus, 
daß die Angreifer, etwa 20 an der Zahl, tatſächlich dem 
perſönlichen polizeilichen Schutz des Präſidenten angehörten. 
Die meiſten von ihnen waren gleichzeitig Studenten der 
Univerſität Komno. Überhaupt veranſtalten ſeit Auguſt die 
„Schauliſſen“ wahre Jagden auf die polniſche Jugend und 
ſchlagen ſie überall, weil ſie ſich der polniſchen Sprache be⸗ 
dient. In Wilkomierz fanden am 13. Jult Fußball⸗Wett⸗ 
kämpfe zwiſchen zwei polniſchen Sportklubs ſtatt. Plötzlich 


die polnische Minderheit in Litauen. 


hältnismäßig reichlich beſchickt. Beſonders groß war der 
Auftrieb von Kühen, von denen jedoch beſſeres Material 
nicht vorhanden war. Man forderte 500-700 Zloty für 
jüngere Milchkühe, während ältere für 200-400 angeboten 
wurden. Jungvieh war wenig vorhanden, die Preiſe 
ſchwankten zwiſchen 40—45 pro Zentner. Auf dem Pferde⸗ 
markt, der ebenfalls nur Mittelware aufwies, kam es zu 
keinem rechten Handel. Für jüngere Arbeitspferde wurden 
600—800 Ztoty gefordert, ältere mit 300—450 angeboten. 
Auf dem Krammarkt entwickelte ſich das Geſchäft erſt 
in den Mittagsſtunden, man merkte aber, daß nur wenig 
Umſätze in den vorhandenen Textil⸗, Leder⸗ und Töpfer⸗ 
waren erzielt wurden. Nur der billige Mann und die 
„fliegenden“ Photographen hatten ſtarken Zuſpruch. Der in 
den Nachmittagsſtunden einſetzende Regen beeinträchtigte 
8 noch den an und für ſich flauen Geſchäftsgang des 
arktes. ; 
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erſchien ein Offizier mit Soldaten auf dem Sportplatz und 
forderte zunächſt, daß die litauiſche Nationalfahne gehißt 
werde. Als dieſer Forderung Genüge geleiſtet worden 
war, befahl er den Soldaten die Klubfähnchen als angeblich 
nationalpolniſche herunterzureißen und ſofort zu ver⸗ 
brennen. Dabei handelt es ſich nicht um polniſche Fähnchen, 
ſondern um Klubfähnchen. Seit dieſer Zeit geſtattet man 
den Polen nicht mehr, irgend welche Wettbewerbe zu ver— 
anſtalten; außerdem wurde der Klubvorſitzende und ſein 
Vertreter durch den Polizeikommandanten mit einer Geld⸗ 
ſtrafe in Höhe von 300 bw. 200 Lit belegt. 

An der Tagesordnung ſind ferner andauernde Reviſio⸗ 
nen in polniſchen Häuſern, bei denen die Poliziſten mit 
Revolvern drohen, die Einrichtung vernichten und ſich ſogar 
Frauen gegenüber brutal benehmen. Gleichzeitig wurden 
in vielen litauiſchen Kirchen polniſch Betende überfallen. 
In der letzten Zeit, d. h. vor einigen Monaten, wickelte ſich 
die Entfernung des polniſchen Charakters aus den Kirchen 
im Stillen durch chauviniſtiſche Prieſter ab, ohne Teilnahme 
politiſcher Faktoren. Jetzt werden von der neuen Welle der 
Überfälle beſonders jene Ortſchaften ergriffen, in denen 
die Prieſter mehr Menſchlichkeit an den Tag gelegt hatten 
und auf der Höhe ihres Berufes ſtehen. Dieſe Überfälle 
mehren ſich hauptſächlich aus dem Grunde, weil die Täter 
vollkommen ſtraflos ausgehen. Denn nach etlichen 
ähnlichen Vergehen gegen die Ordnung während der kirch⸗ 
lichen Gottesdienſte wurde bis jetzt auch nicht ein Fall 
notiert, in dem die Täter auch nur einmal beſtraft oder 
überhaupt zur Verantwortung gezogen worden wären. Und 
dabei handelt es ſich nicht um einzelne, ſondern um Hun⸗ 
derte von Perſonen. Soweit die Angreifer früher ihre 
Namen oder den Namen der Organiſation, der ſie ange⸗ 
hören, zu verheimlichen ſuchten, ſo treten ſie jetzt vollkom⸗ 
men offen als „Schauliſſen“ auf. Doch nicht genug daran: 
faſt nach jedem kirchlichen Exzeß werden die Polen durch 
die Polizei mit Protokollen und Ermittlungen, ja ſogar mit 
Gefängnis unterdrückt. Der zweite Grund, der auf das 
Anwachſen der Anarchie in den katholiſchen Kir⸗ 
chen Litauens einwirkt, iſt die Schwäche des Erzbiſchofs 
Skwieckis, der nicht allein den Schauliſſen⸗Verband 
ſondern ſogar feine untergeordneten Prieſter nicht in ſeinet 
Gewalt hat. Daher wurden jedesmal, wenn antipolniſche 
Erzeſſe während des Gottesdienſtes vorkamen, durch den 
Erzbiſchof Anderungen zugunſten der litauiſchen Sprache 
eingeführt. } 

Als den ſicherſten Weg zur Entnationaliſierung des 
polniſchen Elements hat die litauiſche Regierung jedoch die 


Vernichtung des Schulweſens 


beſonders der Elementar⸗Schulen anerkannt. Im Jahre 
1926, als die Polen zum erſten Mal die Möglichkeit einer 
freien Entwicklung ihres Elementarſchulweſens erlangten, 
gelang es ihnen im Laufe von zwei Monaten über 75 Ele⸗ 
mentarſchulen zu organiſteren, die von 4500 Kindern be⸗ 
ſucht wurden. Im Schuljahr 19289 blieben davon kaum 
einige kleine Schulen, deren Kinderzahl 450 beträgt. Die 
Liquidation des polniſchen Schulweſens wird nicht auf dem 
Wege der unmittelbaren Schließung der Schulen bewirkt, 
was auf ausländiſchem Terrain leichter eine Angriffsſtelle 
bieten könnte. Nein, man verfolgt andere Wege. Zu⸗ 
nächſt wurden Lehrkräfte ohne volle Lehrbefähigung 
nicht beſtätigt. Als dieſe Maßnahme jedoch nicht zum 
Ziele führte und die Zahl der Lehrer mit Lehrbefähigung 
ſtändig zunahm, wurde ein radikaleres Mittel durch Ein⸗ 
führung von ſogenannten Elternpäſſen eingeführt. 
Entgegen der Verpflichtung Litauens im Völkerbund und 
entgegen der Verfaſſung wurde den Eltern das Recht nes 
nommen, über die Sprache zu entſcheiden. in der ihre Kin⸗ 
der den Unterricht empfangen ſollen. Als einzived Krito⸗ 
rium wurde die Nationalität der Eltern eingeführt, die im 
Paß verzeichnet iſt. (Alſo verfolgen die Litauer nur die 
polniſche Theſe über die Einſchulung von Minderhch?- 
kindern, während ſich hier, wo es um die eigenen Lands⸗ 
leute geht, die größte polniſche Zeitung zur deutſchen 
Theſe bekennt! D. R.) Nach der Beſeitigung der deutſchen 
Okrupation wurden die Päſſe fo ausgeſtellt. daß man die 
rieſige Mehrzahl der Polen als Litauer eintrug mit der 
Begründung, daß es ſich hier lediglich um die Feſtſtellung 
der Staatszugehörigkeit handle. Jetzt können alſo in vol⸗ 
niſche Schulen nur diefenigen Kinder angenommen werden, 
deren Eltern in den Päſſen als Polen figurieren. In⸗ 
folge dieſer Anordnung konnten z. B. in Kiejdany von 260 
polniſchen Kindern im Jahre 1926 jetzt nur noch 6 bis 7 
Kinder bleiben. Haben in den Päſſen die Väter ſich als 
Litauer, die Mütter aber als Polinnen eintragen laſſen, 
ſo galten nur die Päſſe der Väter. Als nun die Eltern 
maſſenweiſe bei den Behörden vorſprachen und die Ando. 
rung der irrtümlich eingetragenen nationalen Zugehörfakeit 
forderten, lehnte das Innenminiſterium kurz und bündig 
eine Anderung der einmal gewählten Nationalität ab. Dfo⸗ 
ſes Rundſchreiben fand aber auch Anwendung auf die 
deutſche Bevölkerung. Aber hier trat Berlin da⸗ 
zwiſchen, und unter ſeinem Druck fand Waldemaras einen 
hervorragenden Ausweg. Er erklärte, daß das Rund⸗ 
ſchreiben über die Päſſe in ſolchen Elementarſchuſen keine 
Anwendung finden wird, in denen die Unterrichtsſprache 
eine der modernen europälſchen Sprachen, d. h. die deutſche, 
franz öſiſche und engliſche iſt. 

Außer dieſen Kampfmethoden mit dem polniſchen 
Volksſchulweſen ſchiebt die litauiſche Regierung mit Vor⸗ 
liebe die Beſtätigung der Lehrer hinaus. Bei dem 
Schulzwang hat dies den Zweck, die polniſchen Eltern zu 
zwingen, ihre Kinder in die litauiſche Schule zu ſchicken. 
Wie man hört, iſt in dieſem Schuljahre auch nicht ein pol⸗ 


nifcher Lehrer an den Schulen beſtätigt worden, die im Vor⸗ 
fahre beſtanden. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß die litauiſche 
Regierung die Abſicht hat, das polniſche Volks⸗ 
ſchulweſen vollſtändig zu liquidieren 


und lediglich in Kowno einige kleinere Schulen zu be⸗ 
laſſen, um ſie den Ausländern zeigen zu können. Ahnliche 
Methoden wendet die Regierung auch im polniſchen 
Lehrerſeminar den Zöglingen gegenüber an, denen 
ſie das Unterrichtsrecht abſpricht. Was die Gymnaſien 
anbelangt, ſo liegt ihre plötzliche Liquidierung nicht in der 
Abſicht der Regierung. Nur werden Geldunterſtützungen 
für ſie abgelehnt bezw. verringert. Wahrſcheinlich wird der 
Angriff auf die polniſchen Gymnaſien erſt nach der Ver⸗ 
nichtung des Volksſchulweſens erfolgen, ſofern ſich das 
machen laſſen wird, ohne außerhalb der Grenzen Litauens 
Eindruck zu erwecken. Übrigens iſt es verſtändlich, daß nach 
der Vernichtung des Volksſchulweſens die Exiſtenz von 
Gymnaſien gegenſtandslos werden muß, da es an Zög⸗ 
lingen fehlt.“ 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ ſchließt ſeinen 
Aufſatz mit folgendem Appell: „Durch Terror, Liſt und Ver⸗ 
rat zielt die Kownoer Regierung anf die vollkommene Eut⸗ 
nationaliſterung der polniſchen Minderheit ab. Auf uns 
und auf unſerer Regierung, deren Vertreter doch im Völ⸗ 
kerbundrat ſitzt, liegt daher die Pflicht, energiſcher als bis⸗ 
her unſere Landsleute zu unterſtützen, die gegen das Bar⸗ 
barentum und die Tücke der litauiſchen Regierungsfaktoren 
ankämpfen. Die Polen in Litauen befinden ſich andauernd 
in einem hartnäckigen Kampfe um die heiligſten angebore⸗ 
nen Menſchen⸗ und Bürgerrechte. Wir müſſen endlich die 
Welt darüber informieren, was im Kownogebiet vorgeht. 
Des Martyriums unſerer Landsleute in Litauen muß ſich 
der Völkerbund annehmen, dem auch Litauen angehört. 
Unſere Brüder, die verzweifelt gegen die Ungehenerlichkeit 
des Kownoer Regimes ankämpfen, müßten fühlen, daß fie 


nicht verlaſſen daſtehen, daß eine große 30 Millionen⸗Matht 


hinter ihnen ſteht, deren Stimme Gewicht haben müßte. 
Dieſes Bewußtſein wird ihnen Ausdauer verleihen, und 
ihnen geſtatten, die jetzige Verſolgung durchzuhalten, bis 
beſſere Zeiten kommen. Denn in der Geſchichte gibt es 
nichts Ewiges.“ — 


Einen allſeitigen Kommentar zu dieſen Klageliedern 
eines Heuchlers müſſen wir uns aus bekannten Gründen 
verſagen. — — Den Polen in Litauen wünſchen wir eine 
ſolche Freiheit der kulturellen Entwicklung, wie ſie die 
Polen in Deutſchland nach dem neuen Minderheitenſchul⸗ 
geſetz wünſchen. Uns Deutſchen in Polen wünſchen wir 
eine ſolche Entwicklung natürlich nicht minder. Aber 
wünſcht es auch der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“? Leider nein! Deshalb hat er auch kein mora⸗ 
liſches Recht, ſich über die Not der polniſchen Minderheit 
in Litauen zu beklagen. 


Wirtſchaftsprobleme. 


Warſchau, 8. Oktober. (PA T.) In der geſtern hier 
ſtattgefundenen Tagung von Delegierten der Induſtrie- und 
Handelskammern hielt nach einer Begrüßungsanſprache des 
Miniſterpräſidenten Switalſki, der die Ziele der Ta⸗ 
gung beleuchtete, der Miniſter für Induſtrie und Handel, 
Kwiatkowſki eine Rede, die wirtſchaftlichen Problemen 
Polens galt. Bei der Beurteilung der Lage der Volkswirt⸗ 
ſchaft analyſierte der Miniſter ausführlich die Entwicklung 
und den finanziellen Stand des Staates und wies daranf 
hin, daß die Entwicklung der Finanzoperationen im Jahre 
1929 nicht die Anſicht rechtfertige, daß wir zur Situation aus 
dem Jahre 1926 zurückkehren. Was unſere Ein- und Aus⸗ 
fuhr ſowie die Lage des Inlandsmarktes betrifft, ſo kommt 
der Redner zu dem Schluß, daß der Bedarf des polniſchen 
Marktes und die Produktionsfähigkeit im Jahre 1928 nicht 
geringer geweſen ſeien als vor dem Kriege. Eines der wich⸗ 
tigſten Probleme, ſo ſchloß der Miniſter, die wir löſen müſ⸗ 
ſen und können, das iſt das Problem unſerer ſozialen 
Struktur, die ſchlechter iſt als in anderen Staaten. Daher 
müſſen Landwirtſchaft und Induſtrie ech gleichmäßig als 
Teile eines Organismus entwickeln. “ie Konferenz wolle 
die Wege zur engen Zuſammenarbeit der Regierungsſtellen 
mit den Induſtriec und Handelskammern finden. 

Nach der Rede wurden mehrere Referate gehalten und 
zum Schluß ſprach der Miniſter für öffentliche Arbeiten, 
Ingenieur Moraczewſki, der die große Bedeutung der 
Bauprobleme unterſtrich. 


Nr 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Die Bankenfuſionen im Auslande und ihre Lehre für Polen. 

Kapitalskonzentration — eine dringende Notwendigkeit für das 

polniſche Bankweſen. — Noch keine Harriman⸗Konzeſſion. — Starke 
Oppoſition. — Harriman zieht ſeine Offerte zurück? 


Die in den letzten Tagen immer deutlicher hervortretende 
Konzentrations- und Fuſionsbewegung im deutſchen und öſtex⸗ 
reichiſchen Bankweſen hat naturgemäß auch in der polniſchen Fach⸗ 
und Tagespreſſe größte Beachtung gefunden. Handelt es ſich doch 
um ein wirtſchaftliches Ereignis erſten Ranges, an welchem auch 
die polniſche Öffentlichkeit nicht ſtillſchweigend vorübergehen kann, 
umſo mehr, als die Frage der Konzentration des polniſchen Bank⸗ 
weſens ſchon ſeit langem die Fachkreiſe bewegt. Wie in allen 
anderen Ländern, iſt auch bei uns das Streben nach Rationali⸗ 
ſterung un Erſparung der Eigenkoſten in den letzten Jahren deut⸗ 
Iich ſichtbar und als der natürlichſte Weg wird auch hierzulande die 
Konzentration empfunden. Angeſichts der andauernd ungünftigen 
Lage auf dem Geldmarkte, deren Folgen in erſter Linie die Ban⸗ 
ken⸗ und Börſenwelt empfindlich ſpürt, wird das Schlagwort von 
der notwendigen Konzentration der Betriebe immer fauter erhoben, 
da die durch die Verengung der Geld⸗ und Kreditbaſis verminder⸗ 
ten Verdienſte auf der einen Seite und die hohen Steuern und 
ſozialen Laſten auf der anderen Seite zu einer Herabſetzung der 
Handelsunkoſten notwendig drängen. 

Schon im Jahre 1924 ſetzte in gewiſſem Sinne der Fuſions⸗ 
gedanke im polniſchen Bankengewerbe ein, der beſonders ſtark 
durch die Regierung gefördert wurde; in den letzten Jahren hat 
allerdings die Bankenkonzentratton keine weiteren Fortſchritte zu 
verzeichnen. Es erſcheint dies vornehmlich als eine Folge der un⸗ 
günſtigen Reſultate, die die Fuſion zweier großer Inſtitute, nämlich 
der Warſchauer Kreditbank und der Bank für Handel und Induſtrie 
zeigte, welche bekanntlich unter dem Drucke der Regierung übereilt 
und nicht genügend vorbereitet erfolgte und ſchließlich zum Zuſam⸗ 
menbruch der fufionierten Inſtitute führte. So kommt es, daß, 
verglichen mit dem Stand im Ausland, die Konzentration im Bank⸗ 
weſen bei uns ſtark im Hintergrund bleibt. Während in Amerika 
gegenwärtig nur 11 Großbanken, in England nur 5 Großbank⸗ 
inſtitute, die ſogenannten „Big Five“, in Frankreich gleichfalls 
nur 5 und in Deutſchland nach der jüngſt vorgenommenen Fuſion 
der zwei größten Banken, ee der Deutſchen Bank und Dis- 
contogeſellſchaft, auch nur allerhöchſt 5 oder 6 Großbanken zu ver⸗ 
zeichnen ſind, und auch das uns gegenüber finanziell ungleich 
ſtärkere Sſterreichiſche Boden⸗Credit⸗Anſtalt mit der Oſterreichiſchen 
Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe nunmehr über drei Groß⸗ 
banken verfügt, weiſt der polniſche Bankenverband noch immer 
20 größere Inſtitute auf. Die Zahl der Finanzinſtitute hat 
ſich bei uns in den letzten zwei Jahren nur unweſentlich vermin⸗ 
dert, das Bankweſen iſt nach wie vor zerſplittert und weiſt keinerlei 
Tendenz zu einer Kapitalsakkumulation auf. Ein noch viel ums 
günſtigeres Bild ergibt ſich, wenn man die Mittel der Auslands- 
banken, denen der polniſchen Inſtitute gegenüberſtellt. Alle pol⸗ 
niſchen Banken zuſammen verfügen über ein Aktienkapital, das 
nicht größer iſt als das der Sſterreichiſchen Kreditanſtalt in Wien 
allein, ohne einen Vergleich mit einer der D.⸗Banken oder mit 
einem der großen amerikaniſchen Bankinſtitute auch nur zu wagen. 
Die größten polniſchen Banken beſitzen kein größeres Aktienkapital 
als 20 Millionen oty, alſo ein bei weitem kleineres als zweit⸗ 
oder drittklaſſige Banken in Deutſchland. 

In den letzten Jahren nach der Inflation iſt wohl ein gewiſſer 
Reinigungsprozeß im polniſchen Bankweſen vor ſich gegangen, in⸗ 
dem die kleineren Bankinſtitute immer mehr ihre Rolle als Ban⸗ 
ken einbüßten und ihren Platz den größeren Anſtalten räumen 
mußten. So haben in den letzten zwei Jahren vier große Aktien⸗ 
banken eine entſcheidende Rolle geſpielt, die Ende 1928 51 Prozent 
der Einlagen aller Verbandsbanken bei ſich vereinigten und 
45 Prozent der Geſamtſumme der Kredite aller Verbands banken 
erteilten. So begrüßenswert dieſe Entwicklung erſcheint, fo kann 
fie doch keineswegs befriedigen, da fie im Endergebnis ein recht 
ungünſtiges Bild bietet. Man bedenke: keine einzige der vier 
größten Banken in Polen weiſt eine Bilanzſumme auf, die 25 Mil⸗ 
lionen Dollar überſchreitet. Mit anderen Worten: keiner einzigen 
der größten polniſchen Banken kann das Prädikat einer großen 
internationalen Bank zugeſprochen werden, deren Bilanzſummen 
bekanntlich nicht nur in die Zehner⸗, ſondern in die Hunderte und 
Tauſende von Millionen Dollar gehen. 

Die finanzielle Schwäche der polniſchen Banken ift 
nur ein Ausdruck des allgemeinen Kapitals mangels in 
unſerer Volksmirtſchaft. Die Exiſtenz einer ganzen Anzahl von 
kleineren Banken iſt ein Beweis des äußerſt niedrigen Organi⸗ 
ſationsſtandes unſeres Bankweſens, weil von einer Spezifizierung 
der Agenden bei den verſchiedenen Banken kaum die Rede ſein 
kann, da ſich ja im allgemeinen die Tätigkeit unſerer Banken auf 
ſehr wenige Zweige beſchränkt. Es iſt dies eine umſo ungünſtigere 
Erſcheinung, als gerade die Zerſplitterung in unferem Bankweſen 
eine Haupturſache für den ſchwachen Kontakt mit dem Auslande 
und für die nur geringe Attraktion Polens für das Auslands⸗ 
kapital iſt. Unter ſolchen Umſtänden erſcheint die Konzentration 
im polniſchen Bankweſen als eine dringende Forderung und ihr 
günſtiger Einfluß würde ſich nicht nur nach außenhin durch die 
Erlangung von Auslandskrediten in höherem Maße als bisher 
äußern, ſondern auch im Innern dadurch in Erſcheinung treten, 
daß der Hypertrophie der polniſchen Banken ein Ende gemacht 
würde und an die Stelle kapitalsſchwacher, kleiner Inſtitute große, 
feſtfundierte Banken treten könnten. In Fachkreiſen herrſcht die 
Überzeugung vor, daß die Konzentration im polniſchen Banlkweſen 
in zweierlei Weiſe vor ſich gehen könne: entweder im Wege der 
Fuſion, d. h. alſo durch Verſchmelzung zweier Inſtitute, die ihre 
luriſtiſche Perſon zugunſten des neu zu bildenden fufionierten 


im Werte von 16 768 500 Lit (gegenüber 7067,8 To. 


Inſlitutes einbüßen. Viel beliebter erſcheint allerdings der Gedanke 
der ſogenannten Affilation, d. h. der Vereinigung zweier Inſtitute 
ohne Verluſt der juriſtiſchen Perſönlichkeit lediglich im Wege des 
gegenſeitigen Austauſches der Mitglicber des Vorſtandes und des 
Verwaltungsrates, um auf dieſe Weiſe eine einheitliche Bankpolitik 
in die Wege zu leiten. Auch das deutſche Bankweſen hat in letzter 
Zeit dieſen letzteren Weg betreten und diefe Methode erſcheint für 
polniſche Verhältniſſe viel angezeigter, da fie die Konzentration in 
höherem Maße ermöglichen würde, als im Wege der Fuſion. Eine 
Konzentration des polniſchen Bankweſens verlangt natürlich in 
erſter Linte eine Mitwirkung des Staates, der natürlich vor allen 
Dingen an einer Hebung des Organiſationsniveaus der polniſchen 
Banken und noch viel mehr an einem erhöhten Zufluß ausländi⸗ 
ſcher Kapitglien nach Polen intere niert ſein muß. 

Wie ſehr trotzdem die Anſichten über den notwendigen Zufluß 
ausländiſcher Kapitalien nach Polen noch auseinandergehen, bes 
weiſt der fortſchreitende Kampf gegen die Harriman⸗ 
gruppe, die ſich bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit darum be⸗ 
müht, eine Konzeſſion zu erhalten, die ſelbſt zwar die Genehmigung 
hierzu mit Rückſicht auf die hereinkommenden Dollarbeträge gerne 
erteilen würde, gleichzeitig aber Rückſicht auf die Oppofition im 
eigenen Lande zu nehmen hat. So kommt es, daß die polniſche 
Regierung bisher darüber noch nicht ſchlüſſig werden konnte, ob ſie 
die Harriman u. Co. vor einigen Monaten prinzipiell erteilte 
Elektrifizierungskonzeſſion ratifizieren oder fallen laſſen ſoll. Dieſe 
Konzeſſion iſt mit einer Geltungsdauer von 60 Jahren in Ausſicht 
genommen und würde, falls zum Abſchluß gebracht, der Firma 
Harriman tatſächlich ein Elektrizitätsmonopol über ein Viertel 
des polniſchen Staatsgebietes und über nahezu ein Drittel der 
polniſchen Bevölkerung ſichern. Die diesbezüglichen Kapitals⸗ 
inveſtitionen der Harriman⸗Gruppe würden nach dem Vorſchlag 
der amerikaniſchen Finanzfirma mehr als 100 Millionen Dollar 
betragen, von denen allerdings ein erheblicher Prozentſatz aus 
Neuinveſtitionen der ſchon aus dem Monopol erzielten Profite be⸗ 
ſtehen würde. Alle an dieſem Projekt intereſſierten öffentlichen 
Körperſchaften haben ſich bereits für oder gegen die Konzeſſions⸗ 
erteilung geäußert und in faſt jedem Falle wurden Einwendungen 
gegen den Abſchluß gemacht. Auch eine nachdrückliche Preſſe⸗ 
kampagne wurde und wird aus politiſchen und nattonaliſtiſchen 
Gründen von den Oppoſitionsblättern gegen das ins geführt. 
Es wurde in der Oppoſitionspreſſe z. B. ſchon wiederholt dagegen 
ausgeführt, daß die Harrimangruppe dieſes Geſchäft im Verein 
mit der A. E. G. in Berlin vorhabe, welch letztere nach polni cher 
Auffaſſung mit dem deutſchen Generalſtab identiſch ſei. Dieſe Auf⸗ 
faſſung wird allerdings von der Firma Harriman auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte bekämpft. 

Da die Oppoſition gegen die Ratifizierung der Konzeſſion 
einen immer ſchärferen Charakter angenommen hat, erſcheint die 
Übertragung des Elektrizitätsmonopols an Harriman ziemlich un⸗ 
gewiß. Gerade in den letzten Tagen verlautete in Wirtſchafts⸗ 
und politiſchen Kreiſen die Nachricht, daß die Vertreter des Harri⸗ 
man⸗Konſortiums der Regierung mitgeteilt haben, ſie hätten den 
Auftrag, die Elektriftzierungsofferte zurückzuziehen. Als Motive 
für den Verzicht auf das Elektrizitätsmonopol gibt der Vertreter 
Harrimans den ſeit Monaten in Polen außerordentlich ſcharf ge⸗ 
führten Preſſefeldzug an, der keineswegs dazu beigetragen habe, 
die Harrimangruppe unternehmungsfreudiger zu machen. Herri⸗ 
man, ſo verlautet, will ſich nun zurückziehen, weil die Regierung 
bisher nicht in der Lage geweſen iſt, ihr Verſprechen, die Ange⸗ 
legenheit zu einem nahen Termin zu erledigen, einzuhalten, dann 
aber auch, weil die polniſchen Anleihen auf dem amerikaniſchen 
Geldmarkt ſtarke Kurseinbußen erlitten haben und ſchließlich, weil 
ſich auch beim Harrimankonſortium der allgemeine Geld» und 
Kapitalmangel fühlbar macht. Allerdings wittern eingeweihte 
Kreiſe hinter dem Verzicht Harrimans auf die Polenkonzeſſion 
ein Manöper das darauf hinauszielt, einen ſtärkeren Druck auf 
die Regierung ausüben zu können. Wie dem auch ſei, ſo be⸗ 
leuchtet auch dieſer Fall kraß die ſtarke Uneinigkeit in der Auf⸗ 
faſſung über ein ſo wichtiges Problem, wie es die ſo notwendige 
Hinzuziehung ausländiſchen Kapitals nach Polen darſtellt. 


Der Rückgang des litauiſchen Flachsexports im 1. Halbjahr 

19 20 iſt bei der allgemein lic. Im Lage auf dem internationalen 
Flachsmarkt nicht verwunderlich. Immerhin fällt der hohe Prozent⸗ 
ſatz der Verringerung auf, der gegenüber der Vergleichszeit von 
1928 faſt 0 Prozent, und gegenüber dem 1. Halbjahr 1927 1 * 
62 Prozent beträgt. Der Geſamtexport von Flachs, Werg und Abs 
fällen belief ſich im 1. Halbjahr 1929 auf 6752,5 To., in den Vers 
gleichszeiten von 1928 9591,8 To., von 1927 17639 To., von 1926 
15 558,4 To. Auf Flachs entfallen in der EEE 4710,4 To. 
m Werte von 

27 105 600 Lit in den eriten 6 Monaten 1928), auf Wer a 1950,65 To. 
im Werte von 4424 600 Lit (2427,4 To. im Werte von 7050 700 Lit) 
und auf Abfälle 91,5 To. im Werte von 99600 Lit (96,6 To, 
im Werte von 160500 Lit). Anſcheinend haben auch die am 15, Ja⸗ 
nuar d. J. in Kraft getretenen ſtaatlichen Kontrollmaßnahmen, über 
deren Zweckmäßigkeit in den heimiſchen Fachkreiſen allerdings die 
Meinungen verſchieden ſind, den rapiden Sturz der Flachsausfuhr 
nicht aufzuhalten vermocht. Was die Richtung des litauiſchen 
ed angeht, ſo iſt in der Berichtszeit gegenüber der erſten 
Lälfte 1928 nur bei Lettland, das hier wohl nur als Tranſitland 
in Frage kommt, eine eee Es erhielt 1881/1 
To. Flachs im Werte von 4979 900 Lit (209,7 To. im Werte von 
796 700 Lit) und 402,8 To. Werg im Werte von 916 000 Lit (69,4 To. 
im Werte von 195 100 Lit). An erſter Stelle unter den Abnehmern 
litauiſchen Flachſes ſteht Großbritannien, deſſen Bezüge von Flachs 
ſich auf ein Drittel der vorfährigen Menge vermindert aben, 
nämlich von 3841, To. im Werte von 15 042 900 Lit auf 1339,8 To. 
im Werte von 4704200 Lit. Weniger ſtark geſunken iſt fein Bes 


zug von Werg, und zwar von 13045 To. im Werte von 3 998 600 
Lit auf 1020,2 To. im Werte von 2319 100 Lit. Deutſchland 
empfing 1121,63 To. im Werte von 4000400 Lit (2155,6 To. im 
Werte von 8 177 900 Lit) an Flachs, und 445,4 To. im Werte von 
985 700 Lit (817,8 To. im Werte von 2160 900 Lit) an Werg. 
Schließlich iſt noch Schweden zu nennen, das 467,7 To. Flachs im 
Werte von 1 670 000 Lit (442,4 To. im Werte von 1663 800 Lit) und 
11,1 To. Werg im Werte von 209 200 Lit (87,8 To. im Werte von 
250 000 Lit) aufnahm. — Vergleichsweiſe ſei erwähnt, daß der 
lettländiſche Flachsexport im gleichen Zeitverhältnis in noch 
ſtärkerem Maße rückläufig geweſen iſt. Während ſich 
der Wert der Flachsausfuhr im 1. Halbjahr 1928 auf 20,9 Mill. 
Lat belief, betrug er im 1. Halbjahr d. J. nur noch 1,7 Mill. Lat. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver. 
fügung im „Monitor Polſk.“ für den 11. Oktober auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Her 2toty am 10, Oktober. Danzig; Ueberweilung 57.60 
bis 57.74. bar 57.63—57.77, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,935 
bis 47,125, Bo'en 46,925 — 47,125, Kattowitz 46.925—47.125. bar gr. 
und kl. 46.825 — 47.225, Zürich: Ueberweiſung 58,00, Ne wyork: 
Ueberweiſung 11.25, Prag: Ueberweiſung 378,20, Bu dapeſt: 
bar 64.05—64 35. 

Ver'kouerBörfe vom 10. Oktober. Umiähe. Verkauf — Kauf. 
Belgien 121 29. 124.60 — 123,98, Belgrad —, Budapeit —, Bukareſt —, 
Helſingfors —, Spanien —. Holland 358.66, 359,556 — 357.76, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 43,38, 
43.49 — 43.27. Newport 8.90, 8,92 — 8,88, Oslo —, Paris 35,00%, 
85.09 — 34.92. Prag 26,9 /, 26,45 ¼/ — 26,33¼, Riga —, Schweiz 
172,29, 172.72 — 171,86, Stockholm 229.00, 239.80 — 238,60, Wien 
125,38, 125,69 — 125.07, Italien 46 69, 46,81 — 46,57, 

Imtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
10. Ottober. In Danziger Gulden wurden notiert Devilen: 
London 25 00 Gd., 25.00/ Br., Newyort —.— Ed., —— Br. 
Berlin 122.472 Gd. 122,778 Br., Warſchau 57.63 d., 57.77 Br. 
Noten: London 25,00 ¼ Gd. 25.00 Br., Berlin 122,472 5d. 122,778 Br., 


Newnort —.— Gd. —— Br., Holland —.— Gd., —.— Br., Zürich 
—.— Gd. —.— Br. Paris — — Gd., —,— Br., Brüſſel — — Gd. 
—.— Br., Helſinafors —.— Gd. —.— Br., Kopenhagen —— Gd., 
. — Br., Stockholm —— Gd. — — Br., Oslo — Gd., —— Br., 


Warſchau 57,63 Gd., 57.77 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 
10. Oktober 


In Reichsmart 
9. Ditober 
Geld Brief 


Oſſtz. Für drahtloſe Auszah 
5 lung in deutſcher Mark 


— I Buenos-⸗Aires .. 1.788 1.782 1.787 
8 a 95 5 3 6 0 Je 2 N . 
4 ¼ Japan: 1: 2002 | 206 | ZI —.— 
5 Baus EN 5 5 Pape enger — rd 
* Y U I are. euro —.— hun. hear 0 
8.5% London opel» 20.378 2546 | 20478 20.48 
5 % [Newyork .. | 4.1885 | 4.1065 | 4.1905 | 4,1995 
— 1 de Janairo . 0.498 0.500 —.— —.— 
5.5 / 5 .. | 16843 | 168.77 168.38 168.72 
ahn nz —.— —.— —.— —.— 
4 % ] Brüſſe .... 5843 | 5855 | 5841 | 88.53 
7157 Helſingf 5 —.— —.— —.— —.— 
in * — —.— —.— —.— 
7 / Fallen . . . 21.828 | 21.865 | 21,935 21.878 
7 % [Jugoſlawien —.— 2 —.— —.— 
5 % [ Kopenhagen. | 111,81 112,13 | 111,91 112.13 
8 / J Liſſabon —.— —.— —.— 2 
5.5 / Oslo 111.87 112.09 | 111.80 | 112.12 
3.5 h 8 PEN 16,43 16.47 | 16.445 | 16,485 
5% . —.— —.— —.— —.— 
25% ] Schweiz .... | 80835 8688s | 8088 | 31.08 
10 / Sofia | = I —.— —.— . 
5.5% [Spanien 2.19 62,31 62.19 62,31 
45%,| Stockholm ... | 11233 | 11255 | 11237 | 112.59 
r —.— —.— —.— —.— 
8 / Budapeſtt —.— —.— —.— —.— 
9 % [ Warſchauu —.— —.— —.— —.— 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31. do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43,21 Zt, 
100 Schweizer Franken 171,60 Zt. 100 franz. Franken 34,86 
100 deutſche Mart 211,82, 31, 100 Danziger Gulden 172,71 
tſchech. Krone 26,29 34, öſterr. Schilling 121.88 It. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Ztoty) 49,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 91,25 B. Tendenz ruhig. — In duſtrieaktien: Bank 
Kw. Pot. 90,00 P, H. Cegielſti 38,00 B. Tendenz ruhig. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


5 Produktenmarkt. 


Getreidenotierungen der ni Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 10. Oktober. (Großhandelspreiſe für 100 
Kilogr,, Weizen 37,00—37,75 31l., Roggen 23.75 —24.25 Zt., Mahl⸗ 
erite 25.00 31., Braugerſte 27,00—28,50 Zt, voln. Erbſen 36—89 3, 
ittoriaerbien 52,00—59.00 Zt., Hafer 22.00— 23,00 J., Fabriktar⸗ 
toffeln —,— 31. Speiſekartoffeln —— 31, Kartoffelflocken — 31., 
Weizenmehl 70%, — 98 do. 65% — 3. Roggenmehl 70%, — St, 
Weizenkleie 20,00 3. an 17,50 31, — Engrospreiſe franto 
Waggon der Aufgabeftation, Tendenz: ruhig. PER } 
Danziger Produktenbericht vom 10, Oktober. eigen 
130 Md. 2200, Roggen 15.30, Braugerſte . e 
Ko 15,75—16.25, Hafer 14.50 —15,10, Roggenkleie 11,25, Weizen⸗ 
leie 18,75 14,00. Großhandelspreiſe in Danziger Gulden per 100 Kg. 
Berliner Produktenbericht vom 10. Oktober. Getreide⸗ und 
Delfaaten für 1000 a. ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
235237. Ro gen märk. 182,00—186,00, Gerſte: Braugerſte 196—216, 
utter⸗ u. 55 uſtriegerſte 172— 188. Hafer märk. 173—183. Mais 
oko Berlin 204— 205. 
Weizenmehl 28.50—33.75. Roggenmehl 24.50 —27,25. Weizen- 
kleie 11.60—12,25. Roggenkleie 10,50— 11,00. Viktortaerbſen 35—44. 
Kl, Speiſeerbſen 28—33. Futtererbſen 21—23. Peluſchken —.—. 
derbohnen —.—. Wicken ——. Lupinen, blaue ——, Lupinen, 
gelbe —,—., Serradella, alte —.—. Serradella, neue ——, Rapskuchen 
18.5019 00. Leinkuchen 24.30 — 24,60. Trockenſchnitzel 11,60 — 11,80. 


tu 


Soya⸗Extraktionsſchrot 19,80-20,30, Kartoffelflocken 15,80—-16,40, 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 10. Oktober. Preis für 100 Kilogr 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (Wirebars), prompt cif, Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 170,75, Nemalted⸗Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit ——, Originalhüttenaluminium (98/9) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht. 
Barren 998], 194, Reinnickel (98 —99 / 350. Antimon⸗Regulus 
64—68, Feinfilber für 1 Kilogr. fein 68,00 — 69,75, Gold im Frei⸗ 
verkehr —.—. Platin —.—. 


Vriefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermert „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Sohr der Herr“. 1. Ein Mittel Weben den Kornkrebs können 
wir Ihnen leider nicht angeben. 2. Man hat früher den Krippen⸗ 
ſetzern einen ſogenannten Kopfriemen (das Krippenſetzen wird auch 
Koppen genannt) 1 um ſie zu verhindern, die Halsſtellung 
einzunehmen, die beim Krippenſetzen eingenommen wird, doch 
hat ſich dieſes Mittel ſelten bewährt. Ein anderes Mittel iſt uns 
nicht bekannt. Das Krippenſetzen iſt ein Fehler, für den der Ver⸗ 
käufer einſtehen muß, wenn er innerhalb 14 Tagen nach dem Ver⸗ 
kauf bemerkt wird. 

„B. F. Sie müſſen ſich zu der Kontrollverſammlung ſtellen. 
Die Aufforderung zur Stellung iſt ſelbſtverſtändlich nicht bloß an 
die in Bromberg Wohnhaften gerichtet. 


der Eklarel⸗Skandal in Berlin, 


Die Kundenliſte. 


Die Aufdeckung der Betrügereien der Gebrüder Sklarek, 
die die Stadt Berlin vermutlich um 12% Millionen Reichs⸗ 
mark geſchädigt haben, hat ſich inzwiſchen zu einem rieſen⸗ 
haften Beſtechungsſkandal ausgewachſen, der den Barmat⸗ 
und Kutisker⸗Schwindel noch weit übertrifft. Es iſt durch 
die Ausſagen des mitſchuldigen Prokuriſten Lehmann, 
wie auch durch einwandfreie Dokumente erwieſen, daß die 
Sklareks an einflußreiche Größen der Stadtverwaltung und 
‚ebenfo an die dazugehörigen Subalternbeamten auffallend 
„billige“ Anzüge geliefert haben. Für Luxusanzüge erſter 
aßarbeit wurden dieſen Kunden der Kommunalverwaltung 
nur 80—125 Reichsmark abverlangt, trotzdem die Anzüge 
in Wahrheit ſchon für den Verkäufer mehr als das Doppelte 
wert waren. Die eine Hälfte des Kaufpreiſes wurde dann 
ſſtillſchweigend durch die Sklareks gedeckt, ein Entgegen⸗ 
kommen, das gewiß nicht aus reiner Nächſtenliebe beobachtet 
wurde. 
Die ſtädtiſchen Beamten, die ſich bei der Staatsanwalt 
ſchaft an die Durchſicht der Sklarekſchen Kleiderliſte 
gemacht haben, hatten keine leichte Arbeit. Es waren drei 
Bände, die im ganzen 1700 Konten umfaſſen, und daneben 
s wei Kladden durchzuſehen. Kontobücher wie Kladden 
beziehen ſich auf die letzten drei Jahre. 
Von den 1700 Konten betrafen ſehr viele außen⸗ 
ſtehende Perſonen, zum Beiſpiel freie Arbeiter, Angeſtellte 
zund Beamte der Reichs⸗ und Staatsbehörden. Die meiſten 
Fr find durch Zahlungen ausgeglichen. Etwa 
50 Konten tragen noch einen Debetvermerk. Man 
kündigt jetzt ſchon an, daß die Durcharbeitung der 1700 
Konten noch einige Zeit in Anſpruch nehmen wird. 
f Der Magiſtrat hat dann am Dienstag abend durch das 
Nachrichtenamt der Stadt Berlin einen Auszug aus der 
stdenlifte der Firma Sklarek anfertigen laſſen, ſoweit fie 
die Namen höherer Angeſtellter und Beamter der Stadt 
Berlin nennt. Die Namen lauten: Stadtbaurat Dr. 
Adler, Stadtrat Benecke, Stadtrat Gäbel, Stadt⸗ 
ſſchulrat Nydahl, Stadtrat Dr. Treitel, Bürgermeiſter 
Kohl, Bürgermeiſter Schneider, Stadtrat Gott⸗ 
ſchalk, Stadtrat Gütig, Stadtrat Radtke, Stadtrat 
Weber, Verwaltungsdirektor Dynow, Verwaltungs⸗ 
direktor Sucker, Direktor Brolat, Obermagiſtratsrat 
8 Sch alldach, Obermagiſtratsrat Kunowſky, Stadt⸗ 
amtsrat Sakolewſky, ſowie die Herren Liebert und 
[Heinricht von der B. A. G. Außerdem hat ein Herr 
Böß jun. ein Konto. f 
Mit Ausnahme von Dr. Adler, der Zentrums⸗ 
anhänger iſt, von Stadtrat Gaebel, der Kommuniſt iſt, 
von drei parteiloſen Beamten (Dynow, Sakolewſky und 
Böß jun.), ſowie von zwei Volksparteilern, gehören ſämt⸗ 
liche Kunden auf der Kleiderliſte der Sozialdemokratiſchen 
Partei an. 
ö Die Bezirksleitung der Berliner Kommuniſten hat, wie 
die „Rote Fahne“ mitteilt, auf Grund eines Berichts des 
Unterſuchungsausſchuſſes der Partei einſtimmig beſchloſſen, 
das bisherige Parteimitglied Otto Gäbel wegen un⸗ 
proletariſchen Verhaltens aus der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei Deutſchlands aus zuſchließen. 6 
Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt Folgendes mit: 
„Eine Anzahl von Zeitungen hat die Behauptung aufgeſtellt, 
daß ſich deutſchnationale Abgeordnete von den 
Gebrüdern Sklarek hätten einladen laſſen. Die 
Nachrichten ſind darauf abgeſtellt, von dem Korruptionsſumpf 
der Stadt Berlin abzulenken. Trotzdem die Quellen dieſer 
Nachrichten nicht einwandfrei ſind, und trotzdem derartige 
Behauptungen nichts mit der Korruptionsaffäre zu tun 
haben, in die, vom Oberbürgermeiſter angefangen, die 
Stadtväter von Berlin verwickelt ſind, wird jedem derarti⸗ 
gen Gerücht energiſch nachgegangen. die Partei wird ſich 
gegebenenfalls nicht ſcheuen, die ſchärfſten Konſe⸗ 
quenzen zu ziehen.“ Genannt wurden in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang die deutſchnationalen Abgeordneten Pfarrer 
Wagner und Bruhn. Für den letzgenannten Heraus⸗ 
geber der antiſemitiſchen „Wahrheit“ dürfte es beſonders 
einlich ſein, daß er jetzt als Teilnehmer an den opulenten 
Bensiners der oſtjüdiſchen Sklareks fo oft genannt wurde. 
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72 
A. Kriedte, Grudziedz. 
Für mitt. Landhaush ; 


Welche Empörung der ungeheure Skandal in der 
Berliner Stadtverwaltung bis weit in die Linke hinein 
auslöſt, geht daraus hervor, daß ſogar ein demokratiſches 
Blatt in der folgenden, eindeutigen Weiſe gegen ſeinen 
Parteigenoſſen Böß Stellung nimmt: 


„Der Fall Sklarek, der längſt ein ſehr böſer Fall der 
Berliner Städtiſchen Verwaltung geworden iſt, wächſt täg⸗ 
lich und ſtündlich an Ausdehnung, und zwar ſowohl was 
den Perſonenkreis angeht, der an ihm beteiligt iſt, wie die 
Beträge, um die auf einem höchſt verwickelten, immer 
ſchwerer zu entwirrenden Weg die Stadt Berlin und da⸗ 
mit die Bürger Berlins betrogen worden ſind. Während ſich 
hier Enthüllung an Enthüllung reiht, das Material bei der 
Staatsanwaltſchaft ſich bergehoch häuft, beſichtigt Ober⸗ 
bürgermeiſter Böß mit Frau, begleitet von fünf 
hohen ſtädtiſchen Beamten, weiterhin, als ob nichts paſſiert 
wäre, Amerika vom Atlantiſchen bis zum Stillen Ozean. 


Iſt es denkbar, daß der Leiter irgendeines großen 
Unternehmens, bei dem auch nur der zehnte Teil deſſen 
vorgegangen wäre, was in den beiden letzten Wochen über 
die Verbindung von ſtädtiſchen Beamten mit ſkrupelloſen 
Geſchäftsleuten bekannt geworden iſt, nicht ſofort zurück⸗ 
gekommen wäre und nach dem Rechten geſehen hätte? 


Vorbildlich kann dieſes Verhalten des Berliner 
Stadtoberhauptes beim beſten Willen nicht genannt wer⸗ 
den, und nur nebenbei möchten wir fragen: Wer bezahlt 
eigentlich dieſe Reiſe von fünf Mitgliedern des Magiſtrats 
nach drüben? Bürgermeiſter Walker hatte die Zeit ſeines 
Urlaubs zur Reiſe nach Europa verwendet, und deshalb 
fragen wir ergänzend: 


Wird auch die Amerika-Reiſe der fünf 
mitglieder als Urlaubsreiſe betrachtet? 


Wastun die fünf Herren dadrübeneigent⸗ 
lich? In dieſem Jahre ſind bereits mehrere Magiſtrats⸗ 
mitaliedr zu Studien⸗wecken in Amerika geweſen und haben 
nach ihrer Rückkehr hier eine Fülle von Erfahrungen aus⸗ 
geſchüttet. 

Wäre es nicht an der Zeit. nicht nun Snarſamkeit 
zu predigen und mit Gründen der Sparſamkeit einen Ab⸗ 
bau der ſtädtiſchen Beamten anzukündigen ſondern zunächſt 
einmal mit der Sparſamkeit ſelßſt zu beginnen?“ 


Die Mittwoch⸗Sitzung des Berliner Magiſtrats 
hat ſich in erſter Linie mit der Sklarek-Affäre beſchäftigt. 
In der Debatte über den Fall Sklarek kam es zu erreg⸗ 
ten Auseinanderſetzungen. Der Maniftrat hat be⸗ 
ſchloſſen, den Oberbürgermeiſter unverzüglich von dem jüng⸗ 
ſten Stand der Angelegenheit zu unterrichten. Der Inhalt 
des Kabeltelegramms, das gegen 2 Uhr an den Oberbürger⸗ 
meiſter abgeſandt wurde, bezieht ſich in erſter Linie auf die 
neueſten Beſchuldigungen gegen den Oberbürger⸗ 
meiſter. Weiter beſchäftigt ſich das Kabeltelegramm mit 
dem Interview, das ein Vertreter der United Preß in San 
Franzisko vom Berliner Oberbürgermeiſter erhalten haben 
will. Der Oberbürgermeiſter wird aufgefordert, zu den 
Angriffen Stellung zu nehmen. Das Telegramm enthält 
keine Aufforderung an den Bürgermeiſter. nach Berlin 
zurückzukehren. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, von einem 
ſolchen Schritt abzuſehen. Es wird erklärt, daß hierfür in 
erſter Linie die Tatſache maßgebend geweſen ſei, daß bei dem 
augenblicklichen Aufenthalt in San Franzisko eine ſofortige 
Rückkehr des Oberbürgermeiſters ſo umſtändlich und zeit⸗ 
raubend wäre, daß durch eine vorzeitige Rückkehr eine kaum 
weſentliche Zeiterſparnis erreicht werden würde. 


In dem von der Berliner Preſſe beanſtandeten Inter⸗ 
view mit einem Berichterſtatter der United Preß deutete 
Böß an, daß die Behauptungen über Beſtechungen von ſtädti⸗ 
ſchen Beamten auf politiſche Machenſchaften zurück⸗ 
zuführen ſeien, deren Urheber aus feiner Abweſenheit Vor⸗ 
teil ziehen und die ſtädtiſche Verwaltung in Mißkredit brin⸗ 
gen wollen. Er habe nicht die Abſicht, ſeine Amerikafahrt 
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der Pelz für die Frau Dberbürgermeiſter. 


Mit den „politiſchen Machenſchaften“ ſcheint es für Herrn 
Böß eine recht perſönliche Bewandtnis zu haben. Die 
B.⸗S.⸗Korreſpondenz gibt darüber folgendes bekannt: 


Der Buchhalter Lehmann, der bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſeine Ausſagen über den Vernehmungsrichter gemacht 
hat, hat die Behörde und Rechtsanwalt Dr. Puppe mit⸗ 
geteilt, daß auch Frau Oberbürgermeiſter Böß bei der 
K. V. G. gekauft hat. Im vorigen Jahre beſtellte ſie ſich 
einen Pelzmantel, wobei Max und Leo Skla⸗ 
rek erklärten, daß ſie durch beſonders gute 
Beziehungen zu einer der angeſehnſten Berliner Pelz⸗ 
firmen in der Lage ſeien, den Mantel ſehr billig her⸗ 
zuſtellen. Wie in den anderen Fällen gaben die Sklareks 
der Pelzfirma nach den Maßen, die ſie überſandten, den 
Auftrag, aus beſten Fellen einen Damenmantel herzu⸗ 
ſtellen, der ſchließlich dann der Frau Oberbürgermeiſter 
Böß geliefert wurde. 


Der Sendung der Gebrüder Sklarek lag eine Rechnung 
in Höhe von 400 Mark bei, während nach Angabe Leh⸗ 
manns die Gebrüder Sklarek der Pelzfirma 4000 Mark be⸗ 
zahlt haben, was angeſichts der Qualität des Mantels auch 
als cutſprechender Preis bezeichnet werden muß. Das Pein⸗ 
lichſte bei dieſer unangenehmen Angelegenheit aber iſt der 
Umſtand, daß Frau Böß bezw. ihr Gatte bis zur Ver⸗ 
haftung der Sklareks die 400 Mark noch nicht bezahlt 
hatten. 


In den Geſchäftsbüchern der K. V. G. befindet ſich 
nämlich kein Vermerk über den Eingang des Geldes, und 
Lehmann behauptet, daß jede Einzahlung, gleichgültig ob 
ſie über Poſtſcheckamt, eine Bank oder in bar erfolgte, durch 
ſeine Hände gehen mußte. Richtig iſt auch die Tatſache, daß 
die Staatsanwaltſchaft in den Geſchäftsbüchern den Poſten 
der Lieſerung des Pelzmantels gefunden hat, daß aber ein 
Zahlungsvermerk fehlt. Bedauerlicherweiſe iſt Oberbürger⸗ 
meiſter Böß zur Zeit nicht in der Lage, dieſen merkwürdigen 
Fall aufzuklären. Das Geſtändnis des Buchhalters Leh⸗ 
mann iſt zurückzuführen auf eine Erklärung des Verhafte⸗ 
ten Max Sklarek, die dieſer ſeinem Verteidiger im 
Gefängnis abgegeben hat. 


„Meine Kunden vom Magiſtrat“, ſagte Max Sklarek, 
„will man wiſſen? Da kann man gleich beim Oberbürger⸗ 
meiſter Böß beginnen, dem ich für Tauſende Waren ge⸗ 
liefert habe.“ 


Um den Sitz der Weltbank. 


Paris, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
„Matin“ beſchäftigt ſich von neuem mit der Frage des Sitzes 
der internationalen Reparationsbank und ſchreibt: London 
hat die Bank für ſich gefordert und ſeine Gründe nicht ver⸗ 
borgen gehalten. Die Welt hat aber keinen Grund, Eng⸗ 
land ein derartig königliches Geſchenk zu machen, zumal 
nach ſeiner ſo wenig verſöhnlichen und wenig internatio⸗ 
nalen Haltung auf der Haager Konferenz. Frankreich und 
Belgien hätten angeſichts ihrer Zugeſtändniſſe auf der Kon⸗ 
ferenz das gleiche Recht, den Sitz dieſer Überbank in ihren 
Ländern zu beanſpruchen. Wahrſcheinlicher aber ſei, daß 
man eine neutrale Stadt, beiſpielsweiſe Baſel oder 
Lauſanne, wählen werde. 


Berufsfondwitt, cn’ Deutſch⸗voln. Stenotypiſtin, gandwirtſchaft abe ere dale. 
eval., poln. Staatsb., d Buchhalterin günſt. zu verkauf. Außerdem Grundſtücke von 


30600 Morg. ſowie Gaſtwirtſchaft. i. ar. Ausw. 
Brock Schwan, Danzig, Hundegaſſe 104. 12872 
.. —. ...... 


2 jo. Seidenſpitze Grabdenkmäler 


u verkaufen. 5632 

a Seifert, Wſzedzien. weg Aufgabed Platzes 
pow. Mogilno. zu bill. Preiſ. Diuga 40 

r altam Bollmarke): 


Pianino. dehtolle. 


3 m lang. 

ſtabil, aus 
Hartholz, neueſt. Syſt., 
f. Handbetrieb, zu ver⸗ 
kauf. Maſchinenrepar.⸗ 
Werkſtatt Grucano, 
pow. Swiecie. 


Kakteen 


über 100, billigſt zu ver⸗ 
kaufen, auch 571¹ 


ein Aquarium 
mit Fiſchen 
Bielawki, Cicha 1. 


Zuunſchwarten 


ein Wag. 12 m lang, 
20 mm ſtark, auch für 
Einſchubdecken geeign., 
zu 21 31. cbm; 12830 


Müſtſtangen 


4,80 31. p. Stück verkft. 
jasiak & Nopps, 
Cekcun. Pomorze. 


( ehrliches 
ädchen, welch. ſchon i. 


8 
in 


Gut erhaltene 


Drehbank 


zu kaufen 
gesucht. 


‚Impregnacja‘ 
Bydgoszez 


Jagiellonska 17 
12875 


5716 


3. 


5720 
zu verkf. 
Nähere 


gabrrän. Sentrifugen 
ähmaſchinen ſämtl. 
5633| Teile verkauft billigſt 
Reparaturen ſofort 


„Rower“, Gdanska 41 


a en!200 bis 300 gent 


mi RUHE, auterdalt, N WR fohl 


verkauft 12832 
Frau Krauſe, 
Erneſtowo, pv. Swiecie | 

a. W. hat abzugeben 12863 

Albert Schröder, 

Niem. Stwolrno, 

poczta Sartowice. 
Telefon Sartowice 8. 


1 Tr. Its, Vermittl.aus⸗ 


5710 


Wolfshund 


Wachſamer 


Hofhund 


zu kaufen ge ucht 12888 
„Civil⸗Kaſino“, 
Gdanska 160 a. 


Kutſchwagen 
zu verkauf. Budgoßcz, 

omorska 49/50, i. Hof. 
5726 


Der erſte „Schuß ins All.“ 
Raketenabſchuß genehmigt. 


Das Reichsverkehrsminiſterium hat, nach Blätter⸗ 
meldungen, Profeſſor Hermann Oberth die Erlaubnis 
zum Abſchuß ſeiner erſten Fernrakete an der 
Oſtſee erteilt. Profeſſor Oberth iſt mit ſeinen Vorarbeiten 
ſoweit fortgeſchritten, daß das Datum des Abſchuſſes 
bereits in einigen Tagen bekanntgegeben werden kann. Die 
Rakete ſoll mit Thermometer, Barometer und Hydrometer 
ausgerüſtet, von der Greifswalder Die aus etwa 50 Kilo⸗ 
meter hoch geſchleudert werden, um daun mittels eines 
ſelbſttätig funktionierenden Fallſchirmes wieder zur Erde 
zurückzukehren. 


Auſſehenerregendes Eingeſtändnis 
des Erbauers des eugliſchen Rieſenluftſchifſes „R 100“ 


London, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Großes 
Aufſehen erregt das ſoeben erſchienene Buch „Die Welt, die 
Luft und die Zukunft“ von Kommandeur Sire Dennitoun 
Burnley, dem Erbauer des vor der erſten Probefahrt 
ſtehenden britiſchen Rieſenluftſchiffes „R 100% Burnley 
kommt darin zu dem Ergebnis, daß ſein eigenes Luftſchiff, 
wie auch das von der Regierung erbaute Luftſchiff „R 101“ 
bereits heute veraltet ſeien. Beide Luftichiffe hätten wegen 
unzureichender Geſchwindigkeit nur geringen Wert. Unter 
den gegenwärtigen Umſtänden könne die „R 100“ auf einen 
Flug nach Agypten nur 12% Tonnen Laſt mitnehmen, die 
„R 101“, deren Maſchinen noch ſchwerer ſeien, überhaupt 
keine Laſt. Der urſprüngliche Gedanke ſei aber geweſen, 
die Welt zu überzeugen, was die Rieſenluftſchiffe vom 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkt aus auf Langſtreckeuflügen 
nach Agypten, Indien und Auſtralien leiſten könnten. Wenn 
man verſuchen würde, die Fahrtgeſchwindigkeit der Luft 
ſchiffe zu erhöhen, ſo würde damit eine Erhöhung des Ge⸗ 
wichts durch vermehrte Brennſtoffe notwendig ſein. Das 
würde wieder zur Folge haben, daß „R 100“ überhaupt keine 
bezahlte Laſt mitnehmen könnte und „R 101“ wegen Über⸗ 
ladung ſogar der Aufſtieg unmöglich gemacht werden würde. 
Burnley tritt ſchließlich für den Bau von weit größe» 
ren Luftſchiffen ein, die für die Landung auf dem 
Waſſer eingerichtet werden müßten. 

Dieſe Kritik hat in der engliſchen Preſſe größtes 
Aufſehen hervorgerufen, Die „Daily Mail“ ſpricht von 
erfolglofen Verſuchen und wendet ſich gegen den Bau noch 
größerer Luftſchiffe. Das Blatt ſchreibt: Die Steuerzahler 
Großbritanniens würden ſich zufrieden geben müſſen, zu 
wiſſen, daß ihr Geld für einen erfolgloſen Ver⸗ 
ſuch verwendet worden feh 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird jtrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


1 Bromberg, 11. Oktober. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


geitmweife Aufheiterung mit leicht anſteigen⸗ 


den Temperaturen an. 


Nachtriegstragödie. 


Leonhard Frank hat in ſeiner viel geleſenen Novelle 
„Karl und Anna“, die auch als Drama auf den Bühnen 
Deutſchlands großes Aufſehen erregt hat, in vollendeter 
Weiſe das tragiſche Schickſal der Frau eines Kriegsgefange⸗ 
nen geſchildert. Daß ſolche Schickſale nicht nur in der 
Phantaſie eines Dichters entſtehen, ſondern das Leben 
ebenſo komplizierte Fälle aufweiſt, zeigt eine Tragödie, die 
ſich kürzlich in Lodz abgeſpielt hat. 

Im Jahre 1914 heiratete der Arbeiter Nathan Raf a⸗ 
lowiez ein junges Mädchen. Das Eheglück währte jedoch 
nur kurze Zeit, denn zwei Monate nach der Trauung brach 
der Krieg aus und der junge Arbeiter wurde eingezogen. 
Er kämpfte auf ſeiten der Ruſſen und ſeine Frau erhielt, 
ſolange noch Lodz in den Händen der ruſſiſchen Macht war, 
regelmäßig Nachrichten von ihrem Manne. Als die Stadt 
aber von den deutſchen Truppen beſetzt wurde, ölteben die 
Nachrichten aus. a N ö 

Im Jahre 1919 meldete ſich bei der Frau ein älterer 
Mann, der ihr erklärte, den Tod ihres Gatten miterlebt zu 
haben. Er wollte geſehen haben, wie eine Schrapnellkugel 
Rafalowicz tötete. Die junge Frau trug ihr Leid, und 
nachdem die Zeit die Wunde verheilt hatte, ließ ſie ſich von 
ihrer Familie überreden, einen Witwer mit zwei Kindern 
namens Rajgrodzki zu heiraten. ä 

Ihr erſter Mann war jedoch nicht gefallen, ſondern in 
deutſche Gefangenſchaft geraten. Nachdem der Krieg be⸗ 
endet mar, und er die Freiheit wieder erlangt hatte, hörte 
er in Berlin non einem Bekannten, daß feine Frau einen 
leichten Lebenswandel führe. Er beſchloß deshalb, nicht 
nach Lodz zurückzukehren. Er fand Arbeit in verſchiedenen 
deutſchen Fabriken und ſchaffte ſich durch ſeine Erſparniſſe 
ein kleines Vermögen. Allmählich wuchs die Sehnſucht nach 
feiner Frau und nach zehnjähriger Selbſtverbannung bes 
ſchloß er, dieſe auſzuſuchen. 5 8 

In Lodz angelangt, dauerte es zwei Tage, bis er ſeine 
Frau unter dem Namen Rafgrodzki wiederfand. Er ftieg 
die Treppe zu der im dritten Stock gelegenen Wohnung 
herauf und klopfte an. Die Frau öffnete ihm ſelbſt und 
blieb wie erſtarrt ſtehen, da ſie glaubte, einen Geiſt vor ſich 
zu haben. Plötzlich riß ſie ſich zuſammen, eilte an ein 
Wenſter, öffnete dieſes und ſprang heraus. Glücklicherweiſe 
fiel ſie aber auf einen Balkon, der im zweiten Stock ge⸗ 
legenen Wohnung und trug nur leichte Verletzungen davon. 
Kurze Zeit darauf kehrte Rajgrodzki zurück. Es ſolgte eine 
Auseinanderſetzung zwiſchen beiden Männern, die zum Er⸗ 
gebnis hatte, daß Rafalowicz beſchloß, nach Berlin zurück⸗ 
zukehren, um das Glück ſeiner Frau nicht zu ſtören. 


8 Scharſſchießen. Am 14. d. M. veranſtaltet das 61. In⸗ 
ſanterte-Regiment auf dem Schießplatz in Jagdͤſchütz ein 
Scharſſchteßen. Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten 
geſichert. 

Erhöhung der Radiogebühren. Auf Grund einer Ver⸗ 
fügung des Poſtminiſteriums vom 14. Auguſt 1929 find die 
Radiogebühren erhöht worden. Sie betragen für ein 
Vierteljahr nicht mehr 8, ſondern 9 Zloty. 

s Ein Biſchof der Nationalkirche für die Weſtgebiete. 
Wie wir erfahren, wurde auf der letzten Synode der Na⸗ 


Auf Wunsch der 
Einwohner von 
Bydgoszcz 
hält sich der 


tionalkteche in Warſchau der Pfarrer der hieſigen Gemeinde 
der Nationalkirche, St. M. Zawadzki, zum Biſchof der 
Weſtgebiete gewählt. Ende November kommt der Erz⸗ 
biſchof der polniſch⸗katholiſchen Nationalkirche Franz 
Hodur in Amerika nach Polen, um die Konſekration des 
Biſchofs St. M. Zawadzki vorzunehmen. Außer dem 
Biſchof Fr. Hodur ſind noch folgende Biſchöſe zur Kon⸗ 
ſekration eingeladen: Erzbiſchof Franz Kenn inck, füh⸗ 
render Biſchof der altkatholiſchen Kirche in Holland, Biſchof 
Paſchek, Biſchof der altkatholiſchen Kirche in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Biſchof Kalogier aus Jugoſlawien, Biſchof 
Tüchler aus Sſterreich und Biſchof Kürr aus der 
Schweiz. Als Konſekrationsſtadt wurde Bromberg gewählt, 
weil hier und in Graudenz die Nationalkirche die größten 
Hinderniſſe zu beſeitigen hatte. 

$ Bromberg bekommt Flugverbindung mit Warſchau. 
Wie aus Meldungen der polniſchen Preſſe hervorgeht, ſoll 
Bromberg während der Winterſaiſon an die Fluglinie 
Warſchau— Danzig angeſchloſſen werden. Die Flugzeuge 
werden dann wahrſcheinlich um 8.45 Uhr von Danzig ab⸗ 
fliegen, um 10.30 Uhr vor Bromberg und um 12 Uhr in 
Warſchau zu landen. Das Warſchauer Flugzeug dagegen 
ſoll hier um 1.45 Uhr mittags eintreffen und um 2.15 Uhr 
nach Danzig weiterfliegen. Ferner iſt beabſichtigt, in 
Bromberg einen beſonderen Zivilflughaſen anzu⸗ 
legen. Bisher wurde bekanntlich das Militärflugſeld be⸗ 
nutzt. Während des erſten Halbjahrs des Beſtehens der 
Fludverbindung Poſen Bromberg Danzig 
Linie fo rentiert haben, daß man jetzt an eine Erweiterung 
der Flugverbindungen deykt. In nächſter Zeit wird hier 


eine Kommiſſion des Verkehrsminiſteriums eintreffen, die 
die Angelegenheit der Anlage eines Zivilflughafens hier an 
Ort und Stelle erörtern und die techniſche Frage prüfen 
ſoll. — Im Monat September wurden von den Verkehrs⸗ 
flugzeugen 631 Fluge bewältigt und dabei 2239 Paſſagiere, 


45 207 Kilogramm Fracht, Gepäck und Zeitungen ſowie 4079 
Kilogramm Prſt befördert. 


Flug 3,7 Paſſagiere, 65 Kilogramm Waren und 46 Kilo⸗ 
gramm Poſt entfielen. 

Der Verband der Reſtaurateure für Bromberg und 
Umgebung wählte in ſeiner letzten Sitzung als Kandidaten 
zur Steuer⸗Einſchätzungskommiſſion: W. Kujawfki, Stadt⸗ 
rat Milchert (Steueramt I), Stadtrat Mateeki und Kraſke 
(Steueramt II), Plotka⸗Fordon und Nowak⸗Crone (Steuer: 
amt für den Kreis Bromberg). 

Kino Kriſtall. Die beiden urwüchſigen Weltenbumm⸗ 
ler Pat und Patachon, die nach längerer Abweſenheit wieder 
hier zu Gaſte weilen, treten diesmal in einem Schwank auf, 
der zweifellos einer der beſten iſt, den ſie bis jetzt auf die 
Leinwand gebracht haben. Das a 
neueſten Errungenſchaften der Technik wunderbare Land⸗ 


ſchaftsbilder der Moſel gezeigt werden, iſt mit origineller 


höchſt ergötzlichen Szenen, urkomiſchen Situationen derart 
durchtränkt, daß das Publikum während der ganzen ge⸗ 
ſtrigen Vorſtellung aus dem Lachen nicht herauskam. Der 
Schwank hat aber auch einen realen Hintergrund; er zeigt, 
wie man aus einem armſeligen Zeitungsverkäufer ein be⸗ 
rühmter Detektiv werden kann. Und das ſoll viel wert 
ſein. 


$ Bärenführer erregen ſeit einigen Tagen auf den 


Straßen Brombergs Aufſehen. Es handelt ſich um Zigeuner, 


die am Bleichfelder Walde ihre Zelte aufgeſchlagen haben 
und mit vier großen Bären und einem Affen auf den Höfen 
der Stadt Vorführungen veranſtalten. 

§Gefaßter Fahrradmarder. Dem Cronerſtraße 57 
wohnhaften Joſef Klawinſki wurde ein Fahrrad ge⸗ 
ſtohlen, das er für kurze Zeit unbeauſſichtigt vor dem 
Hauptpoſtamt hatte ſtehen laſſen. Ein kleiner Junge hatte 
den Diebſtahl aber bemerkt und zeigte einem Schutzmann 
die Richtung an, in der der Dieb mit dem Rade verſchwun⸗ 
den war. Der Beamte ſetzte ſich nun in eine Autotaxe und 
fuhr dem Diebe nach, den er in der Viktoriaſtraße (Krol. 
Jadwigi) einholte und feſtnahm. Das Rad konnte ſeinem 
Beſitzer wieder zugeſtellt werden. 

§ Eine Diebesbande, die aus 7 Einbrechern und etlichen 
Hehlern beſteht, konnte von der hieſigen Kriminalpollzei 
aufgelöſt werden. Den Einbrechern konnten die Diebſtähle 
bei dem Kaufmann Dombrowſki, Thornerſtraße 71, im 
Kaufhaus Libera in Crone, im Schuhgeſchäft Berli ner 
in Bromberg und beim Bäckermeiſter Bonin, Rinkauer⸗ 
ſtraße (Pomorſka) 22/23 nachgewieſen werden. Ein Teil der 
geſtohlenen Sachen wurde bei den Dieben, ein Teil bei den 


Hehlern und 33 Paar Schuhe wurden vergraben aufgefunden. |: bar 5 
Bullen. Von den in Königsberg⸗Roſenau verſteigerten 


Nach dem Reſt des Diebesgutes, den die Einbrecher wahr⸗ 
ſcheinlich bereits verkauft haben, wird noch geſucht. 
— re SET anne. 


* Inowroclaw, 10, Oktober. Einbruchsdiebſtahl. 
Am 9. d. M., gegen 7 Uhr abends, drangen bisher unbe⸗ 
kannte Diebe in die Wohnung des Herrn Kazimierz 
Kawka an der ul. Ementarna Nr. 4 und ſtahlen einen 
Winterpaletot, 3 Paar Hoſen, eine goldene Kette, zwei 
Damenbluſen, einen Damenſweater, einen ſchwarzen Da⸗ 
menmantel und eine gelbe Steppdecke. Die geſtohlenen 
Sachen wurden von den Dieben aller Wahrſcheinlichkeit nach 
in die Steppdecke eingewickelt und ſo aus der Wohnung 
getragen. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

g Crone (Koronowo), 10. Oktober. Trotz des Regen⸗ 
wetters war der heutige Wochenmarkt gut beſchickt. 
Butter koſtete anfangs 2,50, ſpäter 3,00, Eier die Mandel 3,00, 
Weißkäſe 0,50, Kochkäſe 1,00, junge Tauben 1,80—2, junge 
Hühner 2,50—3,50, alte Hühner 56,50, Enten 67,00, Gänſe 
13—14,00, Kartoffeln 3,50—4 pro Zentner. Auf dem Ges 
müſemarkt zahlte man für Weißkohl 0,10-0,15, Blumen: 
kohl 0,30—1,00, Wirſingkohl 0,15, Rotkohl 0,15, Zwiebeln 0,20, 
Mohrrüben 0,10— 0,15, Tomaten 0,30 0,40, Gurken 0,20 bis 
0,25, Kohlrabi Bundchen 0,20, Kürbis 0,15, Pflaumen 0,40 
bis 0,45, Birnen 0,50, Apfel 0,30--0,60, — Für fette 150 bis 
200 Pfund ſchwere Schweine zahlte man 110-115 Zloty, für 
200 bis 300 Pfund ſchwere Tiere 115—120 Ztoty pro Zentner. 
6—7 Wochen alte Ferkel koſteten 70—90 Zloty, 8—12 Wochen 
alte 110 Zloty pro Paar, 


ſoll ſich die 


Auf einen Flug kamen damit 
im Monat September 36 Paſſagiere, 72 Kilogramm Waren, 
1,4 Kilogramm Poſt, während im Monat Auguſt auf einen 


Rippenbrüche und innere Verletzungen. 


Stück, in dem mit Hilfe der [ Stadtkrankenhaus geſchafft. — 


Chef- Redakteur: Go 


an der ul. Krol. Jadwigi 

Ecke Dworcowa die 
ganze Woche hin- 
durch bis einschl. 


Sonnfag, den 
13. Oktober aut. 


— rr 


v. Argenau (Gniewkowo), 10. Oktober. Der heutige 
Wochenmarkt zeigte ein lebhaftes Bild. Butter koſtete 
2,70—3,20, Eier 3,20—3,50, Kartoffeln 33,50, junge Hühn⸗ 
chen 1,70—2,50, alte 2,80—4 das Stück, Gänſe 9—12, Enten 
56, Apfel 30—60, Birnen 40—70, Pflaumen 35—50, Gurken 
20—30, Tomaten 30—40, Weißkohl 15, Rotkohl 20, Blumen⸗ 
kohl 50—70 pro Kopf, Mohrrüben 10-20, Zwiebeln 20-80 
pro Pfund. — Viele Kinder haben die häßliche Angewohn⸗ 
heit, auf der Straße die ankommenden Wagen zu beobachten 
und erſt dann fortzulaufen, wenn der Wagen ziemlich dicht 
herangekommen iſt. Geſtern wurde ein vierjähriger Knabe, 
welcher zu ſpät einem Wagen auf der Straße Platz machte, 
von dieſem überfahren Er trug ſchwere innere Verletzungen 
davon. 


* Adelnau (Odolansw), 10. Oktober. Feuer brach in 
der dem Gaſtwirt Joſef Bloſzezyk aus Vorſtadt ge⸗ 
hörigen Scheune aus. Die Scheune wurde mit der geſamten 
Ernte ein Raub der Flammen. Der Schaden iſt groß, da 
der Beſitzer nur minimal verſichert war. Die Urſache des 
Feuers iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt, jedoch wird Brand⸗ 
ſtiftung vermutet. 

* Oſtrowo, 10. Oktober. Feſtnahme eines Ein⸗ 
brechers. Die Geheimpolizei in Luck hat einen gewiſſen 
Nikifora Panas feſtgenommen, der zugeſtanden hat, im 
April d. J. in den Kreiſen Adelnau, Oſtrowo und Pleſchen 
verſchiedene Einbrüche ausgeführt zu haben. — Kürzlich 
ſind aus einem geſchloſſenen Auto, das auf dem Hof des 
Hotels „Viktoria“ ſtand, 2 Autoſchläuche, 7 Kartons Konfekt 
und 13 Kilogramm Bonbons geſtohlen worden. Der Wert 
der geſtohlenen Sachen beträgt etwa 300 Zloty. Der Ge⸗ 
ſchädigte iſt der Kaufmann Roman Pokrywka aus Poſen. 

* Poſen (Poznan), 10. Oktober. Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch durch Vergiften mit einer Flüſſigkeit unternahm 
der 39jährige Marjan Hmarny aus der Gegend von Lem⸗ 
berg, weil er mit dem Schluß der Ausſtellung ſeine Stel⸗ 
lung verloren hatte. Er wurde bei TLawica aufgefunden 
und in hoffnungsloſem Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe 
zugeführt. — überfahren wurde durch eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit der 10jährige Joſef Bienkowſki aus ul. Gaſio⸗ 
rowſkich 1 (früher Alleeſtraße) in der ul. Marſz. Jocha (fr. 
Glogauerſtraße) von einem Kraftwagen der Firma „Samo⸗ 
lot“. Der Knabe, der kurz vor dem Kraftwagen die Straße 
überqueren wollte, iſt im Orthopädiſchen Inſtitut ſeinen 
Verletzungen erlegen. — Zuſammengeſtoßen ſind 
an der Ede Dabrowſkiego (fr. Große Berlinerſtraße) und 
Mickiewieza (fr. Hohenzollernſtraße) der Autobus P. 3. 
1529 mit einem Straßenbahnwagen der Linie 2. Dabei er⸗ 
litten drei Inſaſſen der Straßenbahn leichte Verletzungen. — 
Der 47 Jahre alte Kutſcher Piotr Jowaczyk aus der 
ul. Orzeſskowej Nr. 2 (fr. Schillerſtraße) fiel geſtern vom 
Wagen, wurde von dieſem überfahren und erlitt mehrere 
Er wurde in das 
An der Kreuzung Görna 
Wilda (fr. Kronprinzenſtraße) und Bachſtraße wurde der 


11jährige Kuabe Jan Pajak aus der Bachſtraße 5 von 


einem Auto angefahren und erheblich verletzt. Er wurde 


in das St. Joſefſtift geſchafft. 
eee. 


Ni Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Allenſtein, 10. Oktober. Ein Feuer entſtand am 
Dienstag früh gegen fünf Uhr in der großen Scheune des 
Abbaubeſitzers Lange in Knopen. Bald wurde eine 
zweite Scheune mit einem Schweineſtall von den Flammen 
ergriffen. Schließlich brannte der Vieh⸗ und Pferdeſtall, 
auch wurde ein Maſchinenſchuppen vom Feuer erfaßt. Trotz⸗ 
dem die benachbarten Feuerwehren bald zur Stelle waren, 
konnte nichts mehr gerettet werden. Die Gebäude 
brannten bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Die Pferde 
konnten ſämtlich in Sicherheit gebracht werden. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Da vor wenigen Tagen Landftreiher in der Nähe des 
Brandherdes bemerkt wurden, neigt man zu der Annahme, 
daß ſie das Feuer durch Fahrläſſigkeit veranlaßt haben. 
Von dem ganzen Anweſen iſt nur das Wohnhaus ſtehen 
geblieben. c | 

* Pillnpönen, 10. Oktober. In der Kiesgrube 
verſchüttet. Kinder ſpielten in einer recht tief gelege⸗ 
nen Kiesgrube, als ſich plötzlich der Kies löſte und mit einer 
40 Zentimeter ſtarken Erdſchicht einen ſechsjährigen Knaben 
bedeckte. Aus Furcht ſagten die Kinder den Angehörigen 
nichts von dieſem Vorfall, und erſt nach Stunden wurde 
Be ausgegraben. Die Polizei beſchlagnahmte die 
Leiche. f 1 : 0 

* Königsberg, 10. Oktober. 4000 Mark für einen 


59 Bullen wurde ein Durchſchnitt von 1446 Mark erzielt. 
Den höchſten Preis mit 4000 Mark brachte „Geiglitz“ aus 
der Herde Caſpary⸗Kobbelbude, den Stadie-Kleinbaum 
kaufte. „Geiglitz“ ſtammt aus der berühmten Querpfeiſer⸗ 
Benediktinerlinie. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Wa ſſertand der Weichſel vom 11. Oktober. 


„Krakau + 2.75, Zawichoſt + 0,80, Warſchau + 0,95. Plock +0,34, 


Thorn . 0,15. Rorhon + 0,19. Culm + —, Graudenz + 0.28, 
Kurzebrak + 0,51. Pickel — 0,30, Dirſchau — 0,52, Einlage + 2.28, 
Schiewenhorſt + 2.52. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellnngen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fe anf Grund von 
Anzeigen in biefem Blatte macken, Ah freunblichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Willi Kirchhoff, \g 

Statt jeder bejonderen Anzeige. u en — c 4 9 4 Inhaberin: 1 
“ingenieur, Hieje Mickiewicza 12 = 

Es hat Gott gefallen, meine innigitgeliebte Frau, Telefon 227. gr ar au S8 Auguste Pauis N 

unſere gute treue Mutter, Großmutter, Schwieger⸗ Tel. 1781. - Bydgoszcz, Stary Rynek 8. Tel. 1781. 


mutter, Schwägerin und Tante 


Frau 
nach langem, unſäglichem, mit großer Geduld 


geb. Kahle 
ertragenem Leiden im Alter von 64 Jahren wieder 
zu ſich zu nehmen. 
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a Empfiehlt den Eingang von Neuheiten in 
5 


Manfteistoffen 

= Herrenstoffen 
2 

Ba 

— 


Kleiderstoffen 
rikotagen 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Georg Obuch. 


Dieselmotoren, kompressorlos, 7 

Dirſchau, Johanniter⸗Krankenhaus, 6—600 PS., Fabr. Hiltewerke Dresden. Neu aufgenommen: 15 
Donnerstag, den 10. Oktober 1929. Kleinmotoren, 2—10 PS., tür Ge- 4 Kat — 5 

1 De Beerdigung 1 au Diontag, Beh: Re werbe una Landwirtschaft. a Fe rlige Wäsche u. Schürzen ®8 

r, von der Leichenhalle des evgl, Friedhofes Was e ne e Wasserkraft We s 5 = 

Mewe aus ſtatt. 5 anlagen. Eristklassige Fabrikate. in erstklassiger Ausführung. 12867 — 

Niedrige Presse. gun Wunsch‘ /ang- || @ 3 5 
LLL 
— on euere ehem au ] / , pß———P—ß—ß—ß. 8 


eee ee eee 
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Derren-Düle 


Gut sortiertes Lager aller Preislagen 


Damen-, Berren- und Kinderwäsche 


EI 


F tt 


5 Hüte u. Pelze 
deere ee eee e Acer ZIOENJÄNIEL 
Buchführung Mittage ie: e er beionders für Ach deb. gibt 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, schmackhaft u. 8° in groß. u. klein. Poſten ſehr preiswert ab 12865 
Stenographie u. Maschinenschreiben, 1.10, Abendbrot v. 1.20 Goertz, Gorzechöwko (Hochheim) b. Jabtonowo, 
Eintritt täglich — Lehrplan kostenlos rzanka“, Pomorska 47. 
5712 
: Kirchenzettel ; i 5 in allen Stärken, liefern zu billigen Preiſen 
s Feie rtagshalber bleibt mein (Dampf-, Kiſten⸗ und Holzwolle⸗Fabri 
Geschäft am Montag, d, 14. Okt. 


Otto Siede, Danzig. Neugarten Nr. 11 bis 1.50 empf. „Pomo- 
8 
Screener 5 Holzwolle ai 
Bedeutet anſchließende 5 
geschlossen. 
5 


F Lee dne Ch. & J. Blumenthal, Wloclawek Eigene Fabrikation — Billige Preise 
r. T. =. Freitaufen. Ert. polniſch. Unt 
Sonntag, d. 13, Okt. 1929. Daumylühle |B1.Piastoweki el Detailverkauf der bekannten P. F. B. F. 
(20. n. Trinitatis, Loewenberg, Cheimno Jan Ebertowski-Poznah 12876 


Rynek 30. 5710 12761 
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Seeg 


Sup. Aßmann. 11½ Uhr: 
Kinder » Gottesdienit. — 
Nachm. 5 Uhr Verſamm⸗ 
Lung des Jungmädchen⸗ 
Vereins i. Gemeindehaus. 
Donnerstag, abds. 8 Uhr 
Bibelſtunde im Gemeinde. 
hauſe, Pearrer Heſekiel. 
Evangl. Pfarrtirche.“ 
Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 
Heſekiel. / 12 Uhr Kdr.⸗ 
Gottes dient, abds. 8 Uhr: 
Gemeindeabend im Ge⸗ WM 


— — 7. o. SVM 
Sellzn cd ehe 


0 gi = 
LL 


aller Art, ger: u 


trocken u. geihält, 9 31. Weißsitrick 
rm, offeriert jtändig | Dichtung lieiert 12874 8 


winka, Oornill. se T4 e. eee 


HIT ] 


um N 


Hu Aa 


iin Uttttcd 


Dienstag, 


meindehauſe. 
Blau⸗ 


abends 8 Uhr: 


Bromberg. Baulss 
kirche, Vorm. 10 Uhr: 


kreuzverſammlung im Kon- 
ſirmandenſaale. Danzig, v Werftgasse 4, 
Coriſtustirche. Vrm 
10 Uhr Pfr. Wurmbach * Warszawa, ul.Juma 
11½ Uhr Kindergoitesdit Nr. 11 m 5, Tel. 99-18 
Montag, 8 Uhr Uebungs⸗ Lodz, ul, Traugutta 9, 
ſtun de des a 41-83, 
Mittwoch, abends hr: Pozna 
Verein ſtunde des Jung⸗ Nel. 7 u Stowackiego 18, 
männervereins. 
Luther ⸗Kirche. Fran⸗ W e ulica WiSina 12, 
tenitraße 87/88. Vormitt. . 
10 Uhr: Gottesdienit, Pfr Katowice,ul.WitaStwosza3. 


Laſſahn, vorm. !/,12 Uhr 


Wow, ulica Podleskiego 
Kindergottesdienſt, nachm. \ 488 go 7, 


Tel. 
% Uhr: Jugenbund, 
nan 5 Uhr: Erbauungs⸗ Lublin, Krak. Przeimiescie 
ſtunde. 


Ev. luth. Kirche. Poſe 25 1 7 wer 74 N e 18 85 b > 5 4 71 ulica 3-80 Maja 50, 


nerſtr. 13. Vormitt. 10 f 
Uhr: Leſegottesdienſt. — X „ung, ul. Jagiellonska 9m 12, 
Tel. 8-84, 12270 


Freitag, 3 1 7 10 
ga . ieg S toffe! I Landwirtſchaftlicher e Bromberg. 
für Anzüge, Paletots, Joppen, Sitzung 


: hr . ae 

tag, abds, hr Geſangſt. 

6 5 am Mittwoch, dem 16. Oktober 1929, nachm. 3 Ahr 
e d nec Polzbezüge, Hosen ee; im Civilkaſin o, Bydgoszcz, ul. Gdanita 160a. 
(Mareinkowſtiego) Nr. 8b la Qualitäten! Größte Auswahl! 


Tagesordnung: 
Vorm. 9 Uhr: Gebetſtde. , „am vorteilhafiesten 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Nachm. 2 Uhr Sonntagſch. im ältesten Special-Tuchhaus 


N hin, 4 Uhr Erntedank 2 1 des Herrn ee Kraft⸗Poznañ über: 
achm. r Erntedank⸗ 3 
Ku A. Kutschke 


e Not der Landwi 


. enge Ge⸗ 
meinde, Sniadeckich 4 
«Eiiabeföftraße) Sonntag Reparaturen an Wasserleitungen 


vorm. 9'/; Uhr Gottesdſt. 
chm. 3½ Uhr Gottesdſt. patentschlössern, jalousien u. and. Sach. führt aus. 


Pa wichtiger — 7 — 
4. Geſchäftliches und Anträge aus der Verſammlung. 


Anm. Die Herren Vorſtan dsmitglieder und Vertrauensmänner der 
Ortsvereine werden zwecks einer Vorbeſprechung gebeten, ſchon um 
½3 Uhr zu erſcheinen. 5722 Der Vorſitzende: Falkenthal. 


1 kbangl. rr 


i Slenklewicza 8, 2 Tr. r. Evangl. Kirchengemeinde 


Gottesdienst. F ::. yTßfTTßTfTfdW1T ne i Pfarrlirche 
5 l 2 . * 
e Gemeinde ft — |” gg }] Melanntmachung ; Sonntag, den 13. Oktober, abds. 8 Uhr 
Ahr: Gottesdienſt Predig. FM B reg Am Mittwoch, d. 9. 10. im Gemeindehauſe 
le Nachweis fe cl | 1929.aufder Chauftee ulica Sniadectich (Eliſabethſtraße) 


Sonntageſchule. Nachm. 411 An | Kotomierz nach Kor F 
Gemeinde⸗Abend! 


2 9 7 5 . f | f | nowo eine 
ecker, Nachm. 5% 1 "BR: ! - l 
05 15 888 l 1 Pelzdecke (Herbit« und Erntefeier) 1 
rn 5 0 ee il direkt vom Wagen veranftaltet vom Wwlarxrichenchor. m} fl E b lle 
die Frauenhilfe unter Mitwir 


ſtunde: R 
Shleufenau, Darm. geſtohlen geſchätzter, muſikaliſcher ae Bydgoszcz T. 3. 
worden. unten m. wol⸗ 
Vortrag von 9 955 1 Breitag, 11, au: 1929 


Uhr: Goitesdien! danach 
Kinder Gottesdienit. — lenen lang. Haaren u. 


Sees 


A I mern e | EN ER rei AN 

nde i 8 PR ezogen. die Kanten m. „e \ t! 1 

N Nam. 3 uh E . De \ \ Keane Was . u Leeeeeeesleeeeeeeeeveseeeeet Otto hat die Sach e 
ordon. Na r* 1 ! 5 röße uadra . 

G Herden Nachm. s Uhr] P \ "N Im Falte die Dede SITE: meg verkehrt gemacht 
Otteraue⸗Langenau 5 i einem geboten wird, 0 5 q amt. 

Vorm. 9 Uhr: Gottes- NN bitte . das Ni 0 Schwank in 3 Akten 

dieuſt (Erntedankfeſt) mit 1: we der Polizei anzumelden 5 1 von Eduard Zeineke. 


Abendmahl. Ruten, Pfr. 5 14 \ 
Ronek. Bormitt ) 10 „| N | M. e 


! 1 
uhe: Erntedan feit. Dienst am Kunden 
Bieter Dorn. 10 Uhr: -poezta Sioronk. 22 


Goltesdit. Erntebankfeſt u N D N | Kellerräume, ca. 120 Qlles, was Jhr Quto brau 


Meihielhorit. Vorm. BE l 
C. Stadie - Qutomobife 


10 Uhr Kindergottesdienſt, 
nachm. 3 Uyr Unterredung 

Becienungsstation 12375 
ec e e e Jel. Iso 


en Freier Kartenverkauf 
Freitag von 11—1 u. ab 
x 1 übe d. d. Theaterkaſſe. 
N > Sonntag, 13. a. 1929 
Empfehle meinen werten Gästen: ‚@ 2 5 Uhr 
= Elsbein mit Bauerkohl g u. Erbspur 2 Neuheit! Neuheit! 
AH 
gg Erbsensu pe mit itzbein | Alb bat bie Sache 
FBigos auf Jägerart verlehrt gemacht. 


mit der konfirmierten]! 
Jugend. . 
Witelnso. Vorm. 10 Uhr: 


villeroy & Boch’s 


si erten, Yo: Wand- U. Boden-Fliesen lm Pökelkamm mit a r E ee 
ubs elne en. n. >| werden bei gewerblichen und Sue ll) 30000 5 a Hopfen arten) | i Mitingstisch 21 1.50 U. 2.25. E. von Eduard Zeinete. 
Sonim Vorm. 10 Ahr privaten Bauten ge K g. Geihäftsgrundit. der 1505 | Das gute Okocimer Bier. Gintrittstarten für 


Danzigeritr,nahedem bonnenten Freitag. 
2 steter Verkauf Sonn⸗ 
abend in Johne'sBuch⸗ 


33 handlung, Sonntag v. 
111 u. ab 7 Uhr an d. 


nen b. H. 10—20000 fl Tanz ergnügen ; 5 Tanz : Ueberraschungen. gg u1ab? 


Gottesdienſt, Beicht Brandgass e 9d. 2843 te h., geſ. O indet 13. d. Mts., be⸗ 
dia Abena. Hi a G0 t d. Jig. ne Na. dem IE Bennke, | um LELITLLLIT TE 17 Die Leitung, 


x „ 1 
ji N n \ . BR, IE TR } 


Leſegottesdſt., anfchließend | 
Kindergottesdienſt. 0 
Friedenthal. Nachm. 
3 Uhr Gottesdienſt. 5 
Znin. Vorm. 10 Uhr:] 


